
hin
n e An
ordenren ſf, Merſeburger

et d

o

nd

d 9
uehft b d

irg Cent en Erſcheint: Wöchentliche Weilage Abonnementspreis:üntvaperoeteun C Dienſtag, Donnerstag Sonnabend und pro Quartal: I Mark bei Abholung. 1 MarkAbel du ſt er t 7 ne Jlluſtrirtes Sonntagsblatt. 20 Pfg. e e S Mark
25 Pfg. durch die Poſt.

M edition: große Ritterſtraßze Nr. 28.
el ten

iker, Kunſt ne Honnabend den 13. Juli. 1878.die Ehe
den ofen nMälzerſtuße h ln candidat angenommen. Die Konſervativen in dieſen ſo heftigen Charakter angenommen hat als in dem
An meine Mitbürger in Stadt n. Land! Kreiſe ſind eifrigſt beſtrebt, noch einige letzte An unſerigen. Gewiß ſind die Umſtände, in Folge
rloren krengungen aufzubieten, um ſeine Wiederwahl derer das deutſche Volk zu ungewöhnlicher Zeitd n Noch ehe ich mich zur nen eines h en ßs Eine Bekanntmachung e zur Wahlurnes gerufen wird, ſolche daß ſte eine
wehnunfchiet eechstagsmandats bereit erklärt habe, überſchütten Freiherr v. ErffazWerneburg jetzt in der geſteigerte allgemeine Erregtheit nur zu natürlich
n Anhänger des Kandidaten der konſervativen „Dorfzeitung“ veröffentlicht lautet. erſcheinen laſſen, aber das rechtfertigt weder in unſern
i an n Karte öffentlich in der gehäſſtgſten Weiſe mit per Graf Herbert r. Bismarck hat mich ermächtigt, zu Augen noch wir ſprechen das mit vollſter

aße wah da n anlichen Angriffen aller Art. e wen daß die Gerüchte von der e Wanne Ueberzeugung aus in denfenigen aller anſtändig
eichstagscandidatur im zweiten meininger Wahlkreiſe nd rechtlich denkender Leute, und mögen dieſelben

eben an gru V r n zi i ffe gänzlich unbegründet ſind. Er iſt nicht aus eigenere Art n aufgetreten, ſondern von den Angehörigen ſich als die erbittertſten politiſchen Gegner gegen

nene g dehe en dem unerhörten Vorwurfe, daß ich „durch dieſes Bezirks aufgeſtellt worden und ſieht ſich um ſo überſtehen, die Art der Kampfführung, wie ſte die
Be h euchelei ſchweren Leiden s“ die ermattenden weniger in der Lage, ſeine Candidatur zurickzuziehen, als konſervative Partei im Allgemeinen der

rouſel ans 5 r durch deren Aufrechthalten Zeugniß ablegen will von 5den Hetzen der Genoſſenſchaftsbrüder zu neuen Thaten nes re nach dem letzten öffentlichen liberalen gegenüber, wie ſte ſpeciell die
e iſt konſervative Partei im Wahlkreiſe Querfurtden daneben e, um in ſtür em lau Auftreten des Herrn Lasker ein gedeihliches Zuſammen an n ſtärniſhem An anf non einmal an wirken deſſelben mit der Regierung nicht zu erwarten iſt. Merſeburg der liberalen Partei in demſelben gegen

kern n Schild erhoben zu werden.“ (Nr. 83 des Wenn Graf Bismarck trotz der Aufſtellung eines anderen ber gegenwärtig beliebt! Wir beziehen uns zur Be

Nerſernignnn erſebn ſervati ich ni ückzutreten,Heere Merſeburger Kreisblatts. en e e Verden e gründung deſſen auf verſchiedene Artikel in der letzten
delbeeen un Soll ich etwa einer ſolchen dreiſten Verleumdung Wahlkreiſes nicht dakuber im Unklaren laſſen will, daß e des u eb e K eisbla Einer

n egenüber das Zeugni meines Arztes, des könig er Herrn Laskers Einfluß auf die liberalen Fractionen erſelben gipfelt in folgendem atze Der ganze
den Limen d h Kreisph S kür die Entwickelung des deutſchen Reiches ſchädlich hält Geifer des „Correſpondenten“ concentrir tſich auf die
t en Kreisphyſttus Herrn Dr. Simon, Provo r bekämpft keineswegs die nattonaltverge are t ſich. Manner, die endlich eingeſehen haben, daß gerade

z 3 z
mine n iren, in deſſen Behandlung ich mich ſeit Wo wohl aber den Führer er das iberale Syſtem es war, aus vunre ſo kuiſche
Juli hen befinde und der beſtätigen wird, daß er Her junge Graf Bismarck, bemerkt dazu außer und troſtloſe wirthſchaftliche Lage verſchuldet, das
e ir wegen meiner zerrütteten Geſundheit von der ordentlich treffend die „Magdeb. Ztg. wird ſelber Noth und Elend unter die arbeitende Bevölkerung
n en ſeherannahme eines Reichstagsmandats in der nicht glauben daß ſeine guten Rathſchläge, ſeine e und ſo dieſelbe zum großen Theile in die

ſtingendſten Weiſe abgerathen hat Lockrufe oder Verdammüngen irgend welchen Ein Arme der Sotialdemokratie krieb. (Man ſteht
den Die ſoll ich das Jeugniß des Proft druck auf die Mitglieder der in dieſer Weiſe von übrigens hier die eigenthümliche Erſcheinung, wie
n e Herrn Profeſſor m bekampften nationalliberalen Partei machen der Aberaltsmus und vorzüglich die Abtheilung des
tn r Witte, des Bürgermeiſters a. D. Herrn könnten. Was aber den Wahlkreis des Herrn Correſpondenten ihr höchſt eigenes Werk verunglimpft.
t ginn Seffner und anderer, mir nahe ſtehender poli Lasker betrifft, ſo werden der junge Graf eben ſo Ein guter Maßſtab für die Geſinnungstüchtigkeit

Mk. be
n iſcher Freunde darüber anrufen, daß ich ſofort, wie ſein Herr Papa ſich wohl oder übel davon e ren Wir e n e
k. n nachdem i i ine überzeugen müſſen, daß die deutſchen Wähler freie weiter e en nur die einfache Frage Wer ha
élleie 500 h chdem ich zur Wiederannahme eines Mandats Meng e t e en e en e den Hebhen gen wen

r ward unter Berufung auf den Rath Candidaten ſich blos darauf hin anzuſehen ob ſie letzten Decennium, in welchem das liberale Syſtem
n G. M eines Arztes die Wiederannahme eines Mandats der Regierung auch in allen Stücken genehm ſein in der Volksvertretung das vorherrſchende war, zu

a nſſcheden abgelehnt und den frühern Landrath würden. Dann brauchte ja doch überhaupt nicht Stande gekommen ſind, wer hat ihnen Kraft und
es Querfurter Kreiſes, Herrn von Helldorf erſt gewählt zu werden. Die Wähler wollen und ne re r e n ine e

n Banmersroda, als Kandidaten der liberalen müſſen ja eben grade Männer nach Berlin ſchicken, un re n n h wir e et v
all in Vorſchlag geb be? welche die Regierung aufmerkſam controliren und Erſchulvet Noth und Elend unier die re

tn n Vorſchlag ge acht habe allerdings mit derſelben, ſo weit es irgend möglich Bevölkerung gebracht und ſo dieſelbe zum großen
Meinen politiſchen Freunden gegenüber wird ſſt, Hand in Hand freundlich zuſammengehen die Theil der Sozialdemokratie in die Arme getrieben

eder das Eine noch das Andere erforderlich ſein. aber wo es das Intereſſe der Wähler erheiſcht, haben Der Bundesrath hat ſie veranlaßt
l Vann aber politiſche Gegner die Achtung vor in Steuerſachen z. B., lediglich den Wünſchen d ne e e e

d r des Volkes Gehör geben. Gelänge es, blos rch ſeine netion Kra erliehen!!!n M ar verloren haben, daß ſte im Wo JaNicker in en Reichstag zu ſhigen, ſo Die Pietat gegen den Hort des Vaterlandes ver
ipfe jedes Mittel, auch das der Verleumdung für hätten wir im Handümdrehen 200 bis bietet uns, die obige Behauptung unſerer Gegner
täubt halten: ſo iſt auch ihnen gegenüber eine 300 Millionen Steuern mehr Das muß bis zu ihrer letzten und äußerſten Conſequenz zu

Vehedigung nicht erforderlich. Jhre Kampfes man immer feſthalten. Wie? will man nicht mehr, verfolgen Sollen wir noch etwas hin
Welſerichtet und verurtheilt ſich ſelbſt. daß gute Gründe gelten Und die Entſcheidungen zufügen hinſichtlich des Vorwurfes, daß das

Merſeburg, den 12. Juli 1878. herbeiführen helfen ſollen, oder ſoll nur noch auf liberale e die Sozialdemokratie groß ge
Moritz Wöſfel, das Commando der Miniſterbank abgeſtimmt werden zogen habe Auch hier fragen wir nur Sind es

R d Not Gewiß, Lasker und andere Parteiführer haben auch etwa die Konſervativen in Merſeburg und
echtsanwalt und Notar. einige üble Eigenſchaften ſo mancher Miniſter, dem Wahlkreiſe geweſen, welche in ſozialdemokratiſchen

namentlich aber Fürſt Bismarck, hat daran erſt Wahlverſammlüngen dem Dreiben der Umſturz-
Zu den Wahlen. recht keinen Mangel. Man iſt bisher gewöhnt partei entgegengetreten ſind Nein!, ſondern

liberale Manner, an ihrer Spitze Herr Rechts

a

auftufs in den Blättern des Wahlkreiſes Naum ſchaften hervorzuheben wollte man auch die ſchlechten, anwalt Wölfel! Wie reimt ſich der Unbe
h n burg Weißenfels Zeitz, in welchem der die jeder Menſch und der große und gewaltthätige fangene dieſe Thatſache mit der obigen konſerva

a

mr Der Verfaſſer des in letzter Nr. erwähnten Wahl geweſen, an dieſem Heros blos alle guten Eigen

m n Tn frühere Vertreter deſſelben, Hr. Rohlan d warm in tärkerem Maße als jeder andere hat prüfen, W B en un zuſammen An
n n wyfohlen wurde, ruhrt von einem Hrn. H. Beck- ſo könnte man ein recht lan ges Regiſter riſh e auf einen weiteren Angriff gegne

o l mann her i ehten Nr. des aufthun.“ Tuit ahen re von nen e Böhmer e Es ſind vorzüglich die Amtsvorſteher und Ortsen Poft hen beſchuldi A. v 8 richter, die den Got der zweifelhaften Koſt des Corren m 90 d igt wird, vor einem Jahre für den Social Zu den Wahlen im Wahlkreiſe ſpondenten zu ſchmecken bekommen. Und wunderbar, ge
yn, n e Zwiebler geſtimmt zu haben. Querſurt- Merſeburg n h ren en. e e id D. Be i i 7 ution der Kreisordnung, deren eifrigſter Förderer une mann bezeichnet ſich ſelbſt als Fortſchrittler Beſchuher zu ſein die Partei des Correſpondenten mitAm an n Schalkau im 2. meiniger Wahlkreiſe wurde r. Es dürfte wohl wenige Wahlkreiſe im deutſchen m rech m S. g diel Emphaſe ſich ruhmt, ſind die Zielſcheibe unſauberern r Abg. Lasker in einer ungemein zahlreich be Vaterlande geben, in welchen die Wahlbewegung wißig a de man entblödet

lung einſtimmig als Wahl ſo ſpät in Fluß gekommen iſt und trotzdem einen ſich nicht, Männer, deren Namen zu den beſten des



Kreiſes zählen und deren Amt ihnen durch freie Wahl
ihrer Mitbürger übertragen wurde, der Fahnenflucht,
des Treubrüchs und, wie zwiſchen den Zeilen zu leſen
des Servilismus in ſchamloſer Art zu bezichtigen, nur
weil ſie ſich nicht von den Staatslichtern des Eorreſpon
denten ins Schlepptau nehmen zu laſſen gewillt ſind und
weil fie wie alle patriotiſchen Männer, denen das Wohl
des Volkes, das Blühen und Gedeihen des Staats am
Herzen liegt, der ewigen Nörgeleien der liberalfort
ſchrittlichen Politiker, die den leitenden Staatsmännern
die Arbeit am Ausbau des Reiches vergällen, endlich
einmal überdrüſſig ſind.

So lautet eine andere Stelle in dem vorhin be
ſprochenen Artikel. Es dürfte doch nun wohl Je
dem, dem die Klarheit des Urtheils noch nicht völlig
abhanden gekommen iſt, unzweifelhaft ſein, daß wir
uns in unſern frühern Ausführungen nur gegen
diejenigen Ortsrichter und Amtsvorſteher gewandt
haben, welchen der Geiſt der Selbſtverwaltung bis
jetzt ſo fremd geblieben iſt, daß ſte noch nicht wiſſen,
daß innerhalb derſelben die einzelnen Organe ohne
Rückſicht auf ihren politiſchen Standpunkt dem
communalen Wohl ihre vereinten Kräfte zu wid
men die reichſte Gelegenheit haben und politiſche
Bewegungen nur ihr individuelles Jntereſſe
erregen können. Hierdurch glauben wir auch die
Entgegnung des Herrn Amtsvorſtehers Bock in
Frankleben erledigt zu ſehen.

Was die uns zugegangenen und ebenfalls im
„Merſeb. Kreisblatt veröſfentlichten „Berichti
gungen“ der Herren Diſchlermeiſter C. Pertz und
Maler G. Schaller betrifft, ſo haben wir uns
veranlaßt geſehen, dieſelben nicht aufzunehmen,
und erwarten nach S 11 ves Preßgeſetzes vom
7. Mai 1874 ein weiteres Vorgehen dieſer Herren
und wollen denſelben in dieſem Falle anheimgeben,
ob ſie ihre Behauptungen einer zu veranlaſſenden
eidlichen Depoſit' on des Kreisbotenmeiſters
Hartmann gegenüber aufrecht erhalten wollen.
Wir erinnern hierbei an ähnliche Vorgänge andern
orts im Jahre 1867.

Schließlich nehmen wir Notiz von einer gegen
den Herrn Rechtsanwalt Wölfel gerichteten un
qualiftcirbaren Rohheit, welche in derſelben Nummer
deſſelben Blattes ſich ein Anonymus erlaubt, indem
er Herrn Wölfel Heuchelei ſchweren Leidens“
vorwirft. Zwar hat der Verfaſſer dieſes Schmäh
artikels denſelben, der in den 60 er Jahren bei einer
ähnlichen Veranlaſſung durch die deutſche Preſſe ging,
mit einigen localen Verſtonen wörtlich abgeſchrieben,
doch das thut nichts zur Sache, das conſtatirt nur
den thatſächlichen geiſtigen und literariſchen Werth
der Form deſſelben. Was ſeinen Jnhalt betrifft,
ſo iſt derſelbe von einer höheren Macht als der
jenigen der Preſſe bereits gerichtet worden, von der
Macht der öffentlichen Meinung und wo wir die
ſelbe ſich äußern hörten, da beſtand dieſe Aeußerung in

einem einſtimmigen Pfui! Pfui!!
Wir haben nichts mehr hinzuzufügen, denn wir

brauchen unſern Freunden ünd zu dieſen zählen
wir alle vorurtheilsloſen Wähler nicht zu Hülfe
zu kommen ihr geſunder Verſtand weiß ohne künſt
liche Anleitung die Spreu von dem Weizen zu
ſondern

Reichstags Wahlverſammlungen der Liberglen
finden ſtatt

in Lützen
Sonntag den 14. Juli d. J., Nachmittags 3
Uhr, im Gaſthof „zum Löwen,“

2) in Keuſchberg
Montag den 15. Juli d. J., Abends 7 Uhr, im
Deckert'ſchen Gaſthofe,

3) in Schkeuditz
Mittwoch den 17. Juli d. J., Abends 7 Uhr,
im Rathoskellerſaale.

Merſeburg, den 12. Juli 1878.
Der Vorſtand

des Wahlvereins der liberalen Partei im Wahl
kreiſe Querfurt Merſeburg.

Profeſſor Dr. Witte, d. z. Vorſttzender, von
Helldorf (Baumersroda), Stellvertreter des Vor

ſitzenden, Dr. med. Krieg, Stadtv. Vorſt.
Bichtler, Schriftführer.

Dex europäiſche Congreß
Jn der Donnerstagsſitzung, welche 41 Stunden

dann, nachdem Freitag die Vorleſung der Congreß-
acte im Zuſammenhang ſtattgefunden, die Unter
zeichnung. Wahrſcheinlich verläßt Begconsfield
am Sonnabend Berlin. Der Empfang der

Bevollmächtigten beim Kaiſer unter
bleibt, weil das ungünſtige Wetter auf den hohen
Patienten unvortheilhaft eingewirkt hat. Die An
gelegenheit Batums iſt geordnet, die Stadt ver
liert die Feſtungswerke, Rußland behält den größten
Theil des Lazengebiets mit der Stadt Olti.

Denkſchland.

Das Beſinden des Kaiſers iſt jetzt
derart, daß die Vertauſchung des Palais mit einem
Landaufenthalt in ſein eigenes Belieben geſtellt iſt.
Die Congreßdeputirten wird er (ſ. u.) nicht em
pfangen, da die naßkalte Witterung ihm einige
Beſchwerden verurſacht.

Der römiſch-katholiſche Kirchen
vorſtand zu Wiesbaden hat bei dem königl.
Oberpräſtidenten beantragt, den Altkatholiken
die Mitbenutzung der Pfarrkirche, welche denſelben
auf Grund des Altkatholikengeſetzes eingeräumt
war, wieder zu entzichen. Der Antrag ſtützt ſich
auf den bekannten Beſchluß der Bonner Synode
wegen Aufhebung des Cölibatszwanges, wodurch
die Altkatholiken nicht mehr als Mitglieder der

n Wittenbe
Die Frechheit des Angeklagten läßt ſelbſt de 0 in Glent

grauten Richter ſchaudern, man macht ſich ſchwer h deſtale
Bild von dem Auftreten dieſes Lümmels, den ſchon a es gl
oben durch den Druck hervorgehobenen Bemerkin u i
charakteriſiren. Ein ekelerregender Moment war ger den Präſident
der, als Hödel vom Präſidenten veranlaßt wurde ſei Riedewald
weichen Filzhut, den er vor und bei dem Attentat net e
tragen, aufzuſetzen, und als er dies that, den Hut ſaloiverein
auf das rechte Ohr drückte und ſich un nach g. n Plebniß
Seiten hin umdrehte, dem Auditorium zulachte Nahnſcht in i
Richtern und Zeugen entgegengrinſte. Seine ein e Ah n
Frechheit, ſeinen eigenen Cynismus überbot der ſie
klagte, als die Zeugen einer nach dem andern zu ſeit 1000 Perſonen
Ungunſten ausſagten, als ein Zeuge nach dem an dem ſo be
ihn wiedererkannte und mit Sicherheit recognoseirte weitere u
rief ohne Weiteres den Zeugen zu: „Das i r dern
logen“, oder „Das iſt ja ganz frech“, oder ſelten können
ſorn Quatſch“ und dergleichen mehr. Als er hen s an 23.
dem Gerichtsſaal abgeführt wurde ſagte er zu den uchhändlers E
escortirenden Schutzleuten, auf ſeine Ketten zeige d re
„Na, nun könnt Jhr mich morgen gleich dar nd lege
aufhängen, halten werden ſie ſchon In in Vaterſtadt
fängniß angekommen, meinte Hödel zu den Schußlelt n nun gufend 9
und Gefängnißaufſehern, die ihn heraufgeleiteten, e s Capitals
gemüthlich im unverfälſchten ſächſiſchen Dialekt d w.
ſo ne Verhandlung kriegt man aber en n Ceburtstage
Dorſcht!“ Einer der Aufſeher fragte ihn darauf h geh und V
ſind Sie denn gar nicht aufgeregt von der Verhandlt e ſorthildungöſc
und gar nicht erſchüttert von dem Urtheil von d Fami
Hoödel erwiderte: „Ja, hab' ich's denn o a baitftige an
anders erwartet?!“ Jn dem Augenblick, in
Hödel in die Zelle geführt wurde, meinte er zun
ſängnißſchließer mit lächelnder Miene „Na, u b ycialdemok
ich neugierig, wie lange das wohl noch geh Svei

römiſch- katholiſchen Kirche, welche in Preußen
allein anerkannt ſei, betrachtet werden könnten
nicht die mit anderen katholiſchen Kirchen gemein
ſamen Glaubensſätze, ſondern gerade der Jnbegriff
der der abendländiſchen Kirche eigenthümlichen Dis
ziplinarvorſchriften, darunter das Cölibatsgeſetz,
habe von jeher das unterſcheidende Merkmal der
römiſch katholiſchen Kirche gebildet. Auf die Ent
ſcheidung der Regierung darf man geſpannt ſein,
da der Kirchenvorſtand in kirchenrechtlichem Sinne

9im Rechte iſt.

Der Prozeß Hödel.
Am Mittwoch Morgen begann vor dem Staatsgerichts

hofe in Berlin der Prozeß gegen das Scheuſal, welches
am 11. Mai d. J. die Mordwaffe auf Se. Majeſtät
unſern erhabenen Kaiſer vichtete. Jhm iſt ſein Recht
geworden. Wie nicht anders erwartet werden konnte, iſt
Hödel zum Tode und zum Verluſte der bürger
lichen Ehrenrechte verurtheilt worden. Ueber die
Verhandlungen theilen wir Folgendes mit: Um 9 Uhr
tritt der Gerichtshof ein. Hödel wird gefeſſelt in das
Gerichtszimmer eingeführt und nimmt auf der Anklage
bank Platz, vor ihm ein Criminalcommiſſarius, hinter
ihm zwei Schutzleute. Präſident Mühler eröffnet die
Sitzung und läßt die Anklage verleſen. Der Präſident
fragt hiernach, ob Hödel ſich ſchuldig bekenne, am 11.
Mai verſucht zu haben, den Kaiſer zu tödten. Hödel er
klärt laut „Nein“ und antwortete auf weitere Fragen,
er ſei ohne beſtimmten Zweck nach Berlin gekommen;
er wollte anfangs näch Hamburg oder Bremen und
ſchließlich nach Amerika, zog indeß vor, als er ſich in
Magdeburg befand, nach Berlin zu reiſen, um hier die
Zeitungscolportage zu verſuchen. Er beſaß bei ſeiner
Ankunſt keinen Revolver und kaufte ſolchen erſt in Berlin,
um ſich zu erſchießen. Der Präſident bemerkt: Sie
wollten doch nach Amerika Hödel antwortet: Jch hatte
keine Subſiſtenzmittel mehr, auch keine Ausſicht, ſolche
zu erhalten. Präſident. Warum wollten Sie ſich gerade
unter den Linden erſchießen Hödel: Das macht
Jeder, wie er Luſt hat, einer ſtürzt ſich vomRathhausthurm, ein anderer erſchießt ſich
unter den Linden. Auf Vorhalt des Präſidenten,
daß eine große Zahl Leute bekunden, er habe zweimal
mit dem Revolver auf den Kaiſer geſchoſſen, erklärt
Hödel: Ja, was kann man gegen ſolche Un
wahrheiten machen, gegen falſches Zeugniß
iſt kein Kraut gewachſen. Hödel reengnoscirt
darauf den ihm vorgelegten Revolver, probirt denſelben
und antwortet (die Hände in den Hoſentaſchen)
auf eine Reihe weiterer Fragen mit „Nein“ oder „Weiß
nicht“ oder „Möglich“. Präſident hält Hödel vor, der
ſelbe habe in Leipzig ſich der ſogenannten anarchiſtiſchen
Partei angeſchloſſen. Hödel antwortet: „Das ſtimmt.“
Der Präſident fordert Hödel auf, zu erklären, was
Anarchiſt bedeute. Hödel antwortet: Das habe ich
nicht nothwendig, vor Jhnen zu definiren,
ich werde Sie ſo wenig zu meinen Anſichten,
wie Sie mich zu den Jhren bekehren. Jm
weiteren Verlaufe des Verhörs beſtreitet Hödel, die ihm
in der Anklageſchrift zur Laſt gelegten, auf das Atten
tat bezüglichen Aeußerungen gemacht zu haben. Jm
Zeugenverhör bekunden die Zeugen faſt übereinſtimmend,
daß Hödel auf den Kaiſer gezielt und geſchoſſen habe,
ebenſo bethätigen die Zeugen Wort für Wort ihre in
der Anklage erwähnten Ausſagen über die auf das
Attentat bezüglichen Aeußerungen Hödel's. Nach Schluß
des Zeugenverhörs plaidirt der Oberſtaatsanwalt Luck

dauerte, erledigte der Congreß die letzten Beſtim
mungen des Vertrages und beendete damit ſeine
redactionellen Aufgaben. Am Sonnabend erfolgte

den Zeugenausſagen die Entſcheidung dem Gerichtshofe

für ſchuldig und beantragt die Todesſtrafe. Der Ver
theidiger, Juſtizrath Wilke giebt angeſichts der erdrücken

anheim.

ſchaft, die Menſchheit kennt, durch die St

wird?“ Soweit das Thatſächliche. ten Eſfer die S
Der allgemeinen Entrüſtung über die ſie ſaten ein

Verworfenheit des Verbrechers, wie dieſelbe n der Cont
gerichtlichen Verhandlungen zu Tage getreten n Im zweite
ein Artikel des „Berl. Börſen Couriers ber n de
Ausdruck. Das genannte Blatt ſchreibt a R gerh
Verbrecher, der geſtern. vor den Schranken Pahlcenm
Gerichts ſtand Und zur Dodesſtrafe verurthe n e
ward, wird ja vielleicht nicht unter dem Bild n n St
Henkers ſterben. Wir ſind alle Zeit unter Din e uſte He
geweſen, welche die Todesſtrafe verſchmähten et b
wir wiſſen heute nicht, ob einige Stunden e e v
Verhandlungsſaale des Kammecgerichts nicht u h
ausgereicht haben, die Meinung in dieſer Bezlehi m n
ollſtändig umzüſtoßen. Gegen Beſtien, wie an e

ſich zu wehren, ſte für immer unſchädtich zu ma e t
durch ihre Vernichtung dieſes Recht, n len
dieſe Pflicht hat die menſchliche Geſellſchaft N. nen hat
Canaille, die bedauert hat, das Haupt des acht

S

kf.

hte behufs Feſt

jährigen Katſers verſehlt zu haben, ſollte nicht u igbra
unter den Lebenden wandeln. Die Menſch le e
ſollte ſoviel auf ihre Ehre halten, die Schua e ſchien
die dem Namen Menſch da gethan iſt, a n vortilgen durch die größeſte Sühne, welche die G ahnen

Möchten d

des Todes. Kein grüner Hügel ſollte mehr tet der S
innern an ein ſolches Jndividuum, verſcharrt muß n ind die G.
es werden unter der flachen Erde, keine Sir n de Wahllif

99kann einem zu hart ſcheinen, wenn man die ſeburg wir
Burſchen beobachtet hat, wenn man geſehen hin hen engeſet

wie er nur Hohn, nur Spott, nur Frechheit n
die beleidigte Menſchheit, für das beleidigte G Vahlſlugbla
das verlehte Rechtsgefühl übrig hatte. Wer d nokratiſchen
Mord verurtheilt, der wird den Tod dieſe lnge, iſt, wi
Burſchen wünſchen müſſen. Wir wiſſen nich, U Veſhluß der R

er an Hödel vollſtreckt werden wird. Der Kroeprinz darf in der Stellvertretung ſeines vie

Auffaſſung von der Berechtigung der Todesſtt( h

die Einzelnen auch ſein mögen, kein ein n n
der am geſtrigen Tage zwiſchen neun Uhr W äneee
mittags und vier Uhr Nachmittags im u
lungsſagle des Kainmergerichts zugegen m
würde mit der Hand zittern, wenn er das Toiſ

S ä Undurtheil zu unterſchreiben hätte über dieſen Burſchen h i
der nicht nur nach ſeiner That, der beinahe n Awrzulege
mehr nach ſeinem geſtrigen Auftreten als en in
Schandfleck angeſehen werden muß, als eine Schina h Geriht

des ganzen Menſchengeſchlechts. h
n wichher ſo alsM. d nenProvinz und Umgegend

Die noch ausſtehenden diesjährigen Rem on v t
märkte im Reg.Bezirk Merſeburg finden ſah in n

Vörtſehnn



ngeklagten e
en u n 26. Auguſt in Wittenberg, 28. in Pretzſch, Anzeigen C mbblirte Stube und Schlafſtelle iſt ſogleich du ben Kimne n in Delitzſch, 30. in Eilenburg, 31. in Torgau. Für vieſen Theil übernimmt W e dem Publikum gegenüber u e e e Treppe.

orgehob a P g 1 ein s eine Verantwortung. ine Schlafſtelle mit ittagstiſ eht offenne ha e e e harren h Am Sonntag den 14. Juli vredigen: E Nußbaumällee Nr.denten t tn Magdeburg Herr Lehrer Rademacher hat dig neen veranlſt un l g d P ſidenten des Wer Domkirche. 9 Uhr Hr. Conſiſt.Rath Leuſchner J Schlaſſtellen ſtehen offen
e n Felegraph dem Fräſtidenten des ganzen Ver 2 Uhr: Hr. Paſtor Küſtermann aus Geuſa. Karlſtraße Nr. 7.

S that,

l Att e ne un h Herrn Lehrer Riedewald in er e angezeigt, Stadtkirche. 9 ühr? Hr. Paſtor Küſterniann aus Geuſa. er zgan NRauehiuno! t a t o Jnd ſag u em Peſtalozzivereine ein ermächtniß von 2 Uhr: Herr Diac Hildebrandt. o g ſ I g 3 nn Aiditorinn n e e en ausgeſetzt wen ſei Jm Anſchluß an den Nachmittags Gottesdienſt kirchliche n e a J e ca ung 0 J
entgegengriſt. 9 Unterredung mit den in den letzten Jahren Eonſirmirten. Meinen hieſigen und auswärtigen Kunden diene hiera Sollte ſich die Nachricht in ihrem vollen Umfange Keumarktskirche. Herr Prediger Alberß. mit zur Nachricht daß ich meine Wohnung vom Seiten

s gler wach den an Matgen, ſo würde genannter Verein, welcher Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abend beutel nach der Schmaleſtraße Nr. 26 verlegt habe und

en ind a üſrich ca. 1000 Perſonen mit ca. 30000 Mk. en e der en e mir bisher en auch fernerhin
Sicherheit ten en iſi fah tenburger Kirche. Herr Paſtor runer. u bewahren ungsvoKein u net mit dieſem ſo bedetenden Zuwachs an Zgtholiſche Rirce. Früh 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr Ferdinand Lehmann, Schneidermeiſter

t a ſang gen Ohnitreln eine weitere und größere helfende Gottesdienſt. een Aigteit entfalten können. c NaturheſlkKunde.ſ. W Bekanntmachung. Mit Genehmigung des Herrn Aus dem in meiner nur bei mir zu habenden Bro
ne e n Die Erben des am 23. März d. J. in Tipzige u e a e e W 9 Ober Präſidenten der Provinz Sachſen iſt zum Stellverln verſtorbenen Buchhändlers Ernſt Keil, des Be kreter des Standesbeamtsbezirks als Erſaß für den aus e re e e e
werden et Gartenlaube“, haben geſchiedenen Stadtrath Peckolt der Stadtrath Zehender Dre en du ameneg e nach Weißenfels (Eubaſtr)

äinte Hödel un e den Armen ſeiner Vaterſtadt Langenſalza ein beſtellt worden. nd ertheile wie bisher, nach den Grundſähen der Natur
den denn Gulgl von neuntauſend Mark überwieſen. Von Merſeburg den J Megiter kunde welche Mediein und Geheimmtttel in jeglicherhten n Por Der Magiſtrat. m

S

S S S SS S S S S dc D r
53 S S

n h den Zinſen dieſes Capitals ſoll jährlich am 6. e Wein nen e e e en r enWegt man aber rig Feil eilt Ho S J en ie ſchönſten Erfolge erzielte (e an Per Flufſehet fragte en Annber, dem e S heit Hffenkliche Sißung d. Stadtver ordneten re e Preſſe theils er theils für
auſgerrſ von u an n durch Fleiß und Verhalten deſſen würdige Montag den 15. d. M. Abends 7 Ahr. unheilbar erklärt waren) ausführlichen und treffendſten
t don den h. ghlnge der Fortbildungsſchule, die anderen zwetn Tagesordnung Einführung des bisherigen Herrn Rath, auf welche Weiſe ſich Jeder geſund machen und

et i un Dittel an bedürftige Familien dortſelbſt vertheilt Stadtverordneten Kops als unbeſoldeter Stadtrath; Be geſund erhalten kann (auch bei den Jangwierigſten Uebeln).
In den gen rathung und Beſchlußfaſſung über die Uebernahme der Weißenfels, Eubaſtr. Dietze,Praktikant der Naturheilkunde.

rt wurd well an werden. Verpflichtung zur Unterhaltung des nördlichen Bürger
elnder ine un ſteiges in der Lauchſtädter Straßen 3) einen Antrag desange das wohl n Socigaldemokratiſches. Herrn Schumann auf Zahlung des vollen Gehalts als e dagewesene Hibigkeit.

Lehrer an der J. Bürgerſchule pro April er. 4) die W Eine ganze vollſtändige Haus und

das Tatſache enrüſting n Mit welchem Eifer die Socialdemokraten diesmal Pftaſ S errer rraß, Dennartte e n iuse c a Pflaſterung der Werderſtraße auf dem Neumarkte 5)cbiechet, we den n e e n in Reviſion der Turnkaſſen Rechnung pro e 9 die classische Privathbibliothek
ngen d Tor c n ein Tag der Controle der Zzahlliſten ein ſeither gewährten Zuſchüſſe aus dein Stiſft „Merſeburzern n a An nlſhes e h en derngen Relchetage Ueberſchußfonds“ den Bebauungsplan Section zuſammen für nur 30 Mark.

S wehllteiſe men die Arbelterbevolkerung nur 8) den Bebauungsplan Section 15 den Ankauf eines 1) Göthe's Werke, die vorzügliche Auswahl 16 Bände
innte Blalt ſh e 5 r Platzes zur Errichtung einer Kleinkinderbewahranſtalt in eleganten Einbänden mit Vergoldung.n. vor den St verhältnißmäßig geringen Bruchtheil bildet, von dem Torffabrikanten Bohle; 10) die allgemeine J 2) Schiller s ſämmtliche Werke, 12 Bände, in ele
e tn hatten ſich im Wahlcommiſſariat, Wilhelmsſt aße ſtruetivn für die r wir er Sunt 11) er ganten Einbänden h e
J deſtens 500 Perſo ngefunden, faſt vom Magiſtrat entworfenes an den Herrn Juſtizminiſter 3) u ſämtliche Werke, 6 Bände, in e egantenht ich uncer n d mindeſtens 500 e n m e gerichtetes Schreiben, wegen Belaſſung der gerichtlichen Leſſing's Einbänden mit Vergoldung.

t ſind alle Je un ſich d nern n angehörend und, Geſchäftsräume in ihrer jetzigen Stelle im Rathhauſe 9) Körner's ſämmtliche Werke, elegant gebunden, mit
Jodecſtit hen e die aus der Taſche hervorlugende Berl. Hr. Geheime Sißüng: Perſonalien. Vergoldung.e en nd es Geſpräch bewies, faſt nur Sozia Der Vorſteher der Stadtverordneten Verſammlung. 5) Heinrich Heine vermiſchte Schriften die Ori

G binilne (Seunoh einige Sind e Hr. Kri inal- Ausgabe vollſtändig ie hſten e n w. Krieg ginal Ausgabe vollſtändig inKann ſten Obgleich viele draußen auſ dem Hofe e nenlange warten mußten, bevor ſie in das Zimmer S e d z ſtandMeinung in dende Bey S in das Zim ch 6 a 2 Werke, die Original Ausgabe vollſtändige An neten konnten, entfernte ſich doch Niemand, ehe Obſt- Verp c rer er Börne's in 12 Bänden.
en )ewißhei rſchafft, ob in Na r Die diesjährige Obſt-Nußung im ieſigen Augarten c ür den ganzeninnern e n n a e ſoll Mittwoch den 17. M. Nachmittags 3 ühr, Unterhaltungsbibliothek n Hanne

wictlich in die Wahlliſten eingetragen ſei. Sämmt ſelbſt nach den im Termine bekannt zu machenden Be e eth d lich Arſchienener en die noth i nach den im Termine bekannt z n vorzüglicher Drigingl-Romaue e. beliebter deutſcher
nenſchlche Geſln e er Erſchienenen hatten die nöthigen Legiti dingungen meiſtbietend verpachtet werden Schriſtſteller, 29 Bande Groß Hetav Ladenpreis 80 Mark

Jlic un c 7 7 J Shat das Hulh Wl ationspagere behufs Feſtſtellung ihrer Wohnung J Alle gievben anerkannt guten Werke, als Göthe,
Aen und ihres Alters initgebracht, ſo daß ſie eventuel 9 bſt Verpachtung Schiller, Leſſing, Körner, Heine, Börne, ſowie die Unter

ſt zu haben n ſſort die nachträgliche Einzeichnung veranlaſſen e haltungsbibliothek, unter Garantie für neu! eomplet!
wandeln. M M fo i iſen c r Die diesjährige Obſtnutzung des Rittergutes Tragarth und fehlerfreiEhre halt a e re den Hauswitthen und die der Gemeinde Tagarth ſollen Montagen zuſammen ür nur 30 Mark!!!e ha e allen Wählern vorgelegt zu ſein, denn die 15. d. M., Rittags u ren Schente daſelbſt am für mr t

nſchd n Zahl der Nacheinträgungen war nach der öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Einzelne Werke aus dieſer Hausbiblio hek werden
ſte Sühne le keine gerir M 5 z n ar Gärtner Ranſce. nicht abgegeben.) Aufträge gegen Einſendung oder Nachkennt, du h 9 e Nöchten doch die anderen Parteien e nahme des Betrages werden umgehend zoll und ſteuer
t e e n an der Rührigkeit der Sozialdemokraten ein Bei R 2 ſt b fre expedirt von der Export Buchhandlung
rünet Hilſe hl nehmen und die Gelegenheit nicht vorüber aps ro o in Hamburg.

ddidunn, eſhan e un en u hen laſſen, die Wahlliſten controlirt zu haben. diesjähriger Ernte, pro Schock Mk. 3,00, ſowie Weizen Geſchä ts Lokalitäten im eig
t lachen e n n Her in Merſeburg wird das Dutzend Derjenigen, und Gerſtenſtroh von 1876 77, pro Centner Mk. U 765,
en An e e eingeſehen haben, nicht voll ge hat abzugeben e e en es We ſtph. S mie ekohlenat, wut ein. 5 20 bis dorgen Stadtfe h Sch d hlr Spoh nſe Deis Wahlflugblatt, welches von dem Anzei E. werden zu Richaelts d. J unit, für das b ſozial P. pachten geſucht durch den Auct Comm. Rindfleisch empfiehlt ab Lager billigſt
h ſaldemokratiſchen Wahlevmits zur Ver i Merſeburz C. Meisterl ub ch t e d t t Merſer r eehte Terminfüh e gelangte, iſt, wie die „B. Fr. Pr. en wird der von mir angeſetzte Termin e e So cle ender n d khelt, auf Beſchluß der Rathskammer konfiszirt zum Verkauf meines Nachbargütchens hiermit auf Sophas her e Velelen m Ma-

e D

Hauſe: Gänſemarkt 3631.

r v hen I rüſſen. Mi vorden. gehoben. n Twerden di e den 14. Juli 1878. tratze von 12 Thlr. an, Tapeten ver 18 Pf. an,e ne Vermiſchtes e e Auguſt Apitz. KRonſeanx von 80 Pf. an bei Otto Bernhardt.
tellverin de e e e 2 für bis 2 Mark und neueuntetgeigen in Wor einem Friedensrichter) in Warſchau kam un w nungs -Permietl un Bibeln Teſtamente für 30 und 70 Pf. ſind
1 milde, un hen Ungſt eine eigenthümliche Jnjurienklage zur Verhand o n ung ſtets vorräthig im Depot der Merſeburger Bibelgeſell

machen ling. Als Klagerin erſchien vor dem Richter eine Dam In meinem Hauſe am Entenplan Nr. Aiſt die vor ſchaft, Brauhausſtraße Nr. 1 be Diaconus Martins
Staat ſut I hbelche dem Ausſehen nach längſt das jugendliche Alter Frau Kreisger. Rath Brummer ſeit 7 Jahren innegehabte Der Vorſtand d. M. B. G.

richt n 3 e m e veſchuldigte einen Herrn N. e e auch geteilt von et an de An lämdet und hre weibliche Ehre beleidigt zu ſänderweit zu er rich S R f let e en ſollte e beſtanden haben eng t. echnungs ormu re
ahet d S Herr N. in eine Geſellſchaft erklärt hätte, ſie die wei kleinere Logis ſind zu vermiethen. in allen gangLaren Größen hält ſtets zu ſoliden Preiſen

d mung un r ſei eine häßliche alte Jungfer Die Klägerin 3 Guſtav Peuſchel, Saalſtr. 4. vorräthig Th. Rössner, gr. Ritterſtr. 28.
er Gefn du n Zeugen vorgeſtellt und bat den Richter den Ange Sag ſecler Art werden promptest zu den
Brrechtun

e ekla artt Nr. 7 iſt die 3. Stage, beſtehend aus 2gten nach der vollen Strenge des Geſetzes zu be M Snntern, Alivfen, Küche s Ka per 1He Zone Pariſsstzen der Zeitungen an alle
S

existirenden, in ünd ausländischen

a le ſtrafen. Der Angekl i iner igen J igeklagte führte zu ſeiner Rechtfertigung n errern abzugeben Naheres imn un e n e e Alter und Aus n e e e e Blätter expeaitt aurenge zwige ue er Perſon wohl kaum eine Verläumdung nennen eumarkt Nr. Zwet Sogis neten nete Aer e aahnt in könne. Der Richter Hed die Verhandlung h dieſem N und 1. October zu beziehen. Zu erfragen bei Haasenstein Vogler Halle a/S. etc.
e c n Rechtsfalle auf und erſuchte die Klägerin, zur Ent Frau Thurm, Neumarktsthor Nr. 1. älteste Annoncen- Expedition.ne an ſheidung der Sache für eine der nächſten Sitzungen S eißenſelſer Straße Nr. iſt die Parterre Woh Agentur in Merseburs- lerm. Kramer

zittern ad e Tauſſchein vorzulegen worauf dieſelbe ihren nung im Ganzen oder getheilt per 1. October e Nr. e
en hat yt ha e zurückzog und mit einem Blick der Ver abzugeben. Näheres im Hinterhauſe zu erfahren. Suttermehl ganz reine Roggen-
net M e Wenn gegen den Gerichtshof und den Verklagten das Ein Logis, parterre iſt zu vermiethen Zu erfragen et 7 villi ſtingn n z e Windberg Nr. 8, I Treppe kleie, Weizenſchale offerirt illigſ
gen m chene Horn e „Weißt Du, warum gedüngtes i Vogis, Stube Kammer Torſgelsß ſeſert gä ver e d unt t n t an anderes, n 2 ſranr E tun Kurzeſtraße 7 o I So Saalſtr. 6.geſchlechl r Neger ſeinen Jungen. „Nein, Pa,“ „Na i euruche Perſon a ver r en n Dirs ſagen, das Korn, wenn es den Dünger zu G iſt an eine ordentliche Perſon zu ver e Stettiner Porkland- Cement

m cyen bekommt, beeilt ſich, aus der Erde zu kommen miethen und zum 1. n zu beziehen. Zu er d Gind Um e ſo hoch als möglich, um keine ſchlechte Suft fragen Brühl 13, 1 Treppe hoch. un yps
an äthmen zu müſſen. En Logis zu vermiethen empfiehlt in friſcher Waare zu den billigſten PreiſenKurzeſtraße 9. N. Bergmann am Markt.

Lecgahthnden dent (JFortſetzung auf der Beilage.)
t Rerſ
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Saure Hurken
in feinſchmeckender Waare empfiehlt

E. Wolf.

Das ſehr reich aſſortirte

Ehe geehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend jeder Coneurrenz begegnen.
die ergebene Anzeige, daß ich unter dem heutigen

Tage auf vielſeitiges Verlangen neben meiner Lacktrerei
auch eine

Wagenlackir werkſtatt
eröffnet habe und werden Kutſch und Jagdwagen in allen
beliebigen Farben fein lackirt, auch ſelbſt geſtrichen, Mar
und Preſchwagen abgeſetzt und mit Lack überzogen.

I. Arnold Lackirer, Sand 23.

Schuh- unck Stiefehwaaren- lager
ringe einem hochgeehrten Publikum in empfehlende Erinnerung und kann ich hinſichtlich der

Kalbleder Stiefeletten und Schaftſtiefeln für Herren von 8 Mark ab.
Achtungsvoll

n zu
Altramonkane

e

i anonanen m
t egfaches

J n d Zeit aJul. Mehne, e vEntenplan, Ritterſtraße Nr. l hunerinal

Schönberger,
Gokkhardtsſtraße 14,

e e e e nete e o e en e hen le eDeſſerts in größter Auswahl und von u 25 Pfennige.
Kuchenwagaren jeder gewünſchten Qualität. rBeſtellungen auf Torten jeder Art und Große werden geehrten Publikums hiermit beſtens empfohlen.

Geſchmack,

ſorgfältigſt ausgeführt.

e

weißſleiſchig, erhielt friſche Sendung

M. Wolf.Klageformulare
ſtets vorräthig bei Th. Rößner, Buchdruckerei,

gr. Ritterſtr. 28.

unNerven und Krampfleiden,
Epilepſie,

Fall ſucht,
werden durch ein naturgemäßes Heilverfahren

vollſtändig für das ganze Leben hindurch geheilt.
e Alle Unglücklichen, welche mit dem ſchrecklichen
Uebel behaſtet, mögen ſich vertrauensvoll mit ge

nauer Beſchreibung über die Art und Dauer des
Leidens wenden an

St. Gluuwselha,
Dresden, Kaulbachſtraße Nr. 31, I. Etage.

NB. Unbemittelte werden berückſichtigt!

Joländer Matfes Merſeburger Landwehr- Verein
von ganz vorzüglicher Qualität, fließend fett, zart und

Sonntag den 14. Juli Flügeltänzchen. Anfang 7 Uhr.

werden.

Hochachtungsvoll R. Nürnberger.

In der Quartal Verſammlung Sonntag den 14.
d. M., Nachmittags 8 Uhr „Funkenburg“ wird die
Adreſſe an Se. Majeſtät den Kaiſer und König unter
zeichnet, wovon wir die Herren Ehrenmitglieder und
Mitglieder in Kenntniß ſetzen. Das Direetorinm.

General Verſammlung
des Hrtsvereins der Schneider und verwandten
Berufsgenvſſen, ſowie der örtlichen Verwaltungs

ſtelle der eingeſchriebenen Hülfskaſſe
Montag den 15. Juli Abends 8 Ahr,

im Schützenhause.
Zu dieſer Verſammlung werden alle Collegen und

verwandten Berufsgenoſſen, als Kürſchner, Schuhmacher
Sattler, Beutler, Weber u. ſ. w., zu zahlreichem Beſuch
ergebenſt eingeladen.

Ganz beſonders gilt dieſe Einladung denjenigen unſerer
Eollegen u. ſ. w., die durch Krankheit oder Unglücksfall
der Commune der öffentlichen Wohlthätigkeit reſp
der bitterſten Noth anheim fallen

Der Ausſchuß und die Verwaltung.

Funkenburg.
Sonnabend, den 13. Juli V. Abonnements Con

cert. Anfang Abends 7 Uhr. C. Schütz,
Stabstrompeter.

Zu Bauzwechken.

Träger,
Banuſchienen,

Sänlen
empfiehlt billigſt C. J. Meiſter

NB. Eine neue Sendung von dem ſo beliebten
echten Culmbacher Expork-ier

iſt angekommen und empfehle daſſelbe als etwas ganz

Vorzügliches. Karl DBIze.
e iſ it A luß der Courtage.Zum Kirſchfeſt in Rötzſchen Weizen e Zi, e en nen bez.

e 5 m Sonnabend Abend wurde auf der Hat ihn giöſerkt A Straße ein Handkorb gefunden. MWynhele m ind n nII 6 90 Schützenhauſe ſfen die
A. Einem hochzuverehrenden Publikum die ergebene

Anzeige, daß Sonntag den 14. d. M. die Theater
Vorſtellungen auf's Neue beginnen und dieſelben täglich,
mit Ausnahme Mittwochs und Sonnabends, ſtattfinden

den en FulturkDie Eintrittsvreiſe ſind ermäßigt und zwar für dahin gerafft und zahlreichen Familien die tiefſten un hlen e

Das Unternehmen wird dem Wohlwollen eines hoch bliebenen der ebenſo wie der Krieger vor dem

Schede,
OberRegierungsrath.

nf hat in

e unmöglich

u W U F. nhdering ver hul
Die entſetzliche Kataſtrophe, welche am 31. Mai d. 9 ſeite mit

über das deutſche Panzerſchiff Großer Kurſürſt“ her e Wahlauft
gebrochen iſt, hat hunderte von blühenden Menſchenlehe ahſen

Was das Reich t und für di
den eng bemeſſenen Grenzen des Geſetzes für die ine Ktantwortlich

eind hen daß das ei
im Dienſt des Vaterlandes ums Leben gekommenen S e demokrate
leute thun wird, kann zur Heilung ihrer Wunden hl Eocaldemokratte
ausreichen. Handelt es ſich aber um ein der ganze ind Kirche el. l
Nation wiederfahrenes Unglück, ſo erſcheint es auch ne mit dieſen h
die Pflicht aller Deutſchen zur Milderung der Schmerſel, doch ein
und der Bedrängniß mitzuwirken, welche dieſes Win e
in ſo viele Familien getragen hat. Die uimfaſſende den andere P
ganiſation unſerer Vereine kann Großes leiſten, wenn ſaten näher ſt
letztere, ohne ſich durch ihr in den Statuten vorgeſehenet et in die Hat
nächſten Aufgaben beengen zu laſſen, die Sache mit al en
triotiſcher Energie in die Hand nehmen. en das entr

Wir laden daher die verbündeten deutſchen Kandes In de Ahtune
und alle Zweigvereine dringend ein, ſich der Sammlung vo le zu unſerm
Beiträgen für die Hinterbliebenen zu unterziehen un n da Staat u
deren Ertrag an uns einzuſenden, welcher dann an en n
ſich vorausſichtlich bildendes beſonderes Hülfscomite h t Loyalität
geführt, oder von uns ſelbſt nach gewiſſenhafter Prüfung üntergraben,
der Verhältniſſe angemeſſen vertheilt werden wird An i ungähl

Berlin, den 3. Juni 1878. denn o nDas Central Comito der deutſchen Verein e
zur Bflege im Jelde verwundeter und n g

erkrankker Krieger dvon Holleben, Haß, Alte geweſenKönigl. Obertribunalsrath, Regierungsrath, e Arſſe gebildet
Vorſitzender. erſter Stellvertr. des Vorſitzenden Peſehung, Auft

von Ollech, General der Infanterie, n n de S
zweiter Stellvertreter des Vorſitzenden r in de S

Indem wir vorſtehenden Aufruf veröffentlichen bitten on abgelernt,
wir die Beiträge zur Kaſſe des Vereins an Herrn Kreis Von der wir n
Seeretair Kuhfuß im Landrathsamte hierſelbſt, kl. Ritter n um eine

traße Nr. 8, einzahlen zu wollen. n vMerſeburg, den 3. Juli 1878. t Ulramontane
er Vorſtand des Kreisvereins zur Aſien

im Delde verwundeter Krieger tn
ben Hellborf Sedenohiat

Landrath ln ſonontaen ha

rigen Urſe
un ünſerer

tung vor

Börſenverſammlung in Halle
vom 11. Juli 1878.

Roggen 1000 Kilo, niedriger, I14 150 Mk. für hieſige len einenSonntag den 14. d. M. erlaube ich mir ganz ergebenſt an en e d n
einzuladen Friedr. Köcke.

Die
Annoncen Kxpedikion

von
J. Barck Comp. in Halle a. S.
empfiehlt ſich zur prompteſten Beförderung von Jn
raten an alle Zeitungen und Fachblätter des
Jn und Auslandes zu Originalpreiſen ohne An
rechnung von Portis oder ſonſtigen Speſen und ge
währt bei größeren JnſertionsAufträgen den höchſten
Rabatt. Ueberſehungen in fremde Sprachen correct.
S Koſtenanſchläge auf Wunſch vorher aufgeſtellt.
Annahme und Beförderung von Adreſſen und Offerten

Gerſte 1000 Kilo, ohne Geſchäft.e Serſtenmalz 50 Kilo 1400 16 Mt. beRestaurant Augarten. e Kilo 142 188 n b
Kümmel 50 Kilo, 33 Mk. bez.

Landwaare bez. fremder 110 Mk. bez. Ah volles Maaß
n Züteſhenun

n ulramnontg

Sonntag, den 14. d. M. Wurſtauskegeln. u wenig Vod

Rüböl 50 Kilo, 34 Mt. bez. i den

Sonntag, den 14. d. Tanzmuſik

Gasthofzur alten Post,
Heute Sonnabend Salzknochen.

An gunten Ouelle.
Morgen Sonntag von 7 Uhr an Tanzmuſik.
Aal in Gelée, Bier auf Eis empfiehlt

vhne Speſenanrechnung.

e Hafer
von vorzüglich anerkannter Qualität offerirt noch
zu alten Preiſen

V. Wie Saaulſtr. 6.
Adress- und Visitenkarten
in eleganter und geſchmackvoller Ausführung fertigt ſchnell
und billig Th. Rößner, gr. Ritterſtr. 28.

Limburger RKäse
à Pfd. 40 Pf. empfiehlt in vorzüglicher Qualität

e SehrRestaurant zur grünen Eiche
z g Sonnabend den 13. d. M. Schlachte

feſt nebſt einem ff. Töpfchen Lagerbier auf
Eis, hierzu ladet ergebenſt ein

Krebs
ine Frau ſucht Beſchäftigung im Waſchen und

S Scheuern

Futtermehl 50 Kilo, 7,25 7,50 Mk. bez. u CuunKlee Roggen 5,75 6 Mk. bez, Weizenſchaale a i der KirD gar n. Mk. bez. Weizen-Grieskleie 5,50 Mk. bez. h ver Thalſag
n Mlatlon das

ch

Sugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen erhalten dauernde
S Beſchäftigung in der Buntpapierſabrik von

Einige tüchtige Mechaniker, Kunſt und Metallſchloſſer a
werden in einer auswärtigen Armaturenſabrik ge

ſucht, Offerten befördert die Exped. d. Bl.e e dert de GLehrlingsGeſuch.
E. Wolf. der Bäckerei von K. Träthner, Unteraltenburg 40 i i ition ge eEin junger Menſch, welcher Luſt hat, Bäcker zu bewirken, da von 10 Uhr ab die Expedition gen

werden findet unter günſtigen Bedingungen Stellung in ſchloſſen iſt.

z
ewoktatſg

hen Uatiſche

De Expedition des Merſeb. Correſp.
Hierzu eine Beilage.



Beilage zu Nr. 96 des Merſeburger Correſpondenten vom 13. Juli 1878.
her Werkſtätten Niemanden beſchäftigen werden, der einen Kameraden durch Unvorſtchtigkeit beim Hand o

m i hinſhlhn Alkramonkane Heuchelei fernerhin Beziehungen zur ſozialdemokratiſchen Partei haben des Gewehrs. Jn Spickendorf er
c mee Die Ultramontanen ſind in der glücklichen Lage, unterhält, deren Verſammlungen beſucht und deren hängte ſich ein Einwohner aus Schwermuth, nach

n M an äußerſt einſaches Heilmittel für die Schaden Preſſe unterſtützt, und daß ſte Diejenigen entlaſſen dem er vorher regelrecht ſein Teſtament gemacht.
Mehr ind Sünden der Zeit zu beſitzen es heißt: Be werden, welche ſich dieſen Beſtimmungen nicht fügen Jn Kirchenlamitz wird der Schlüſſel zum

Ritter endigung des Culturkampfe 8. Denn, ſo Bei Vergebung von öffentlichen Arbeiten im Sub Sparkaſſenſchrank und der dazu gehörige Stadt
e n ſntet die hundertuial variirte Argumentation: miſſtonswege ſehen die Behörden jetzt auch darauf, ſchreiber Eberlein vermißt. Man fürchtet bei Er
rb r a h Culturkampf hat in den Volksmaſſen den daß die betreffenden Unternehmer nicht der ſozial öffnung des Schrankes ein Deficit zu finden.

n Glauben und den religiöſen Sinn untergraben, er demokratiſchen Richtung angehören, ja es wird ſo ſJn Chemnitz hat die bekannte Firma Hagaſe
ſat den Prieſtern die Ausübung ihres Berufs er gar von venſelben verlangt, daß ſie keine ſozial Sohn Bankerott gemacht. Die Chemnitzer

ruf, ſhwert oder unmöglich gemacht und damit jene demokratiſchen Arbeiter bei den Bauten beſchäftigen Gegend iſt hart betroffen, da das Haus zahlreiche

n an ind Sittenverwilderung e un deren e e dürfen. e ſog e r o eh hen nen wir heute mit Entſetzen erblicken. Se S Jn Coswig iſt ſei ge aufe vön ihnen ngſt erlaſſene Wahlaufruf des Centrums noch rovin und Um e end. mann verſchwunden. Derſelbe ſtand vorzüglichh m liberalen Eulturkämpfer für die Noth en Verbrechen 9 9 w. Jn mit der ländlichen Bevölkerung in Verkehr t
gen n ſünde der Zeit und für die zunehmende Verrohung Wittenberg iſt die Ruhr unter den Mann ſoll eine Summe von n als 300,000 e
n a n der Maſſen verantwortlich gemacht und zu ver ſchaften des Füſtlierbataillons des Inft.-Regts. e e e d n V n
e nen ſtehen gegeben, daß das en t Heilmittel Nr. 20 ausgebrochen. Die Erkrankten ſuchen e e n de Dre s n
ha m n gegen die Socialdemokratie die usſsö hnung zwiſchen die Epidemie in einer Erkältung, welche ſte ſich bei anver m n W ben d ſind n r

uglüch eſſen Staat und Kirche ſei. Und während der Ultra Gelegenheit einer nächtlichen Felddienſtübung, wo ſeiner Mobilien, die ſehr n edeutend ſind, e e

e e e e e e et van en e en rieb e de Sang Seeäuwirken, el hen ſich wirft, iſt es doch eine nte e, im Freien überraſcht wurden, zugezogen haben.a en h keine andere Partei den Social Todesfälle an e ſind h gefüllten ausgebrochen. Bei Schwerin wurde er ergriffen
ſr in denn denokraten näher ſteht und ihnen er Garniſonlazareth noch micht vorgekommen. Jn Er und in Haft gebracht. Dort machte er de
n zu laſen des en in e Hände e n u furt goß ein Schuhmacher aus Rache einem Hand e e de e en
Hand nun gls eben das Cenkrum. Wer hat denn ſeit werksgenoſſen ein Gefäß voll Schwefelſäure in's Serdrechee e Vhr und Tag die Achtung vor Geſetz und Obrig Geſi h e deſſen r e iſt. Dann Fenſters gelockert hatte, n andere n ven
Aliebeten un keit, die Liebe zu unſerm Monarchen, die Hin ſchnitt ſich der Böſewicht die Kehle durch und ſtarb einigen Tagen Morgens 4 Uhr traf ein Bäcker
tziſenden den gebung an den Staat und das Vaterland alle auf dem Transport zum Krankenhauſe. Bei auf der Landſtraße einen Mann, der ihn an
des ben Gefühle der Loyalität und des Patriotismus Naumburg ließ ſich ein Horniſt von den dortigen ob jener nach Schwerin gehe m der äcker
n n ſftematiſcher untergraben, als die ltramontanen Jägern von einem Zuge überfahren und fand ſo dies bejaht hatte ſprach der Mann „Dann e
dw ehe di Agitatoren Bei unzähligen Wahlen ſind die fort den geſuchten Tod. Auf dem Gute Sie den Bürgermeiſter von mir und ſagen e
é der deutſſa beiden Parteien Hand in Hand gegangen, und Georgenhof bei Schweinitz mißhandelte der ihm, Sie hätten Schieche geſprochen, der ſei über
elde verhintt uf r wollen abwarten, ob ſte es nicht wieder thun I8 jährige Verwalter G. eines der Kutſchpferde alle Berge.“ Die Jelle des Verbrechers ward in
ter Kriſe werden. Die ultramontane Kaplanspreſſe iſt das und wurde deswegen von dem Kutſcher zur Rede der That leer befunden. Schieche hatte die Eiſen

h würdige Muſter geweſen, nach dem ſich die geſtellt, worauf Beide in Streit geriethen. G. drohte ſtäbe dieſer Zelle ebenfalls zu lockern gewußt. Das
Feſte cialiſtiſche Preſſe gebildet hat die ganze Kampfes mit dem Meſſer, wurde aber von dem Knechte mit Bettzeug hatte er zu Leinen zerſchnitten und ſo

er Stellen e n heiſe, die Verhetzung, Aufreizung und Fanatiſtrung einer Tracht Schläge abgefertigt. Als bald darauf ſeine Flucht ermöglicht. Derſelbe treibt ſich jetzt
neral der n h Maſſen haben die Sockaliſten der ultramon der Kutſcher über den Hof geht, ruft der junge G. in den Forſten und Getreidefeldern als Wegelaägerer

nen Agitation abgelernt. Die Zugelloſtgkeit der den auf dem Hofe beſindlichen Leuten aus dem herum
n Aufruf veröfetlifeen Hehpteſſe, von der wir noch vor wenigen Jahren Verwalterſtubenfenſter zu „Paßt auf, wie meinahnte ſei n Deutſchland kaum eine Ahnung hatten, ſtammt Haſe purzeln wird Und im nächſten Augenblicke Localnachrichten.

n ne e S h haben ſtnkt u e e der n des G. getroffen, Merſeburg, den 13. Juli 1878.
i e l kreswegs die Gewohnheit, das aus den er todt zu Boden. Gleich darauf krachte ein zweiter m Wi indriugltkreisperen r ſchiedenen zuſammenwirkenden Urſachen entſprungene Schuß Als man in's Zimmer n vent man den m T Jan en v
wunder Ki bel der Socialdemokratie einer einzelnen Partei guch den Verwalter als Leiche. Mit einem Re ngeprieſenen Se rn The er apſeln.

n n zu legen; ſo viel aber ſteht feſt, die volver hatte er ſich ſelbſt getödtet und dadurch An Requiſition des Medicinalamtes in Berlin wurde
n Ultramontanen haben ſicherlich am ſeinem irdiſchen Richter entzogen. Vor einigen ſein Glas mit ſolchen Theerkapſeln angekauft und

llerwenigſten Urſache, aus der Ver Tagen hatte die Frau des Fleiſchermeiſters H. in 5in Hal g 9 5 H. in dem Laboratorium zur Unterſuchung überwieſene derung unſerer Zeit, der geſchwunHohenleipiſch (Kr. Kiebenwerda) das entſetz Das Ouiginalglas Athielt a un e
gute tn denen Achtung vor Geſetz und Staat, liche Unglück, von einer Leiter auf die Scheunen was über eine Erbſe großer und nach Theer
n e eren einen Vorwurf zu machen ſie tenne herunterzuſtürzen und in einen Fleiſcherhakenger oft J riechender Kapſeln. Zur Unterſuchung wurden 6iger, haben ihr volles Maaß der Mitſchuld an dieſen zu fallen, ſo daß die Beklagenswerthe daran hängen Stück 20 gr. ſchwer verwandt. Die Kapſeln
140 M heltübenden Zeiterſcheinungen. Es iſt nicht zit blieb. Jn dieſer furchtbaren Situation mußte ſie wurden zerſchnuten und mit Aether vollſtändig aus

et le d eh ſälig daß in ultramontanen Gegenden die Social ehe das Unglück bemerkt wurde, angeblich einige en er Kapſeln beſtanden auMi b hemokratte wenig Boden ſindet. Die Ultramon Stunden verweilenn. Dennoch ſoll Hoffnung auf n en e e Be
k. bez. tanen freilich ſprechen. Da ſeht Ihr den wohl ihre Wiederherſtellung vorhanden ſein. Ein ſte enthielten ſomit 0,70 gr. Theer. Danach

h hängen Einfluß der Kirche. Wir aber ſehen die ſfüdiſcher Kaufmann in Halle wurde vom Schwur rechnen ſich auf 100 Gewichtstheile Theerkapſeln
inMat Etlätung ſener Thatſache darin, daß die ultra gerichte zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt weil tsen M h montane Agitation o Geſchäft der Aufreizung im Hauſe der letzten 10 Jahre für 33,000 t n en e

r ind Fanatiſtrung ſchon ſo gründlich beſorgt, daß Mark Wechſel gefälſcht hat. In Nochlis hat gebniſſes und des dann folgenden Gutachtens durch
füt die ſocialdemokratiſche Concurrenz nichts mehr ein Knecht aus Rache das Gut ſeines Herrn in en Geſundheitsrath wurde durch das Medicinal

zu thun bleibt. Brand geſteckt und dabei geſtohlen. Bei Thale((l l g amt eine Warnung vor der Anwendunge i ückli fall ein Vater rnes t erſchoß durch einen unglücklichen Zufall ein Vater hne ärztliche Verordnung erlaſſen.gen n DHeukſchland. ſeinen Sohn, indem ſich ſein Gewehr bei einem m Am e e le arer
cinnhen I Die Beſtrebungen der Fabrikanten Falle entlud Jn Magdeburg trank ein wieder ersffnet. Raummangels wegen das
ind n Bekämpfung der Socialdemokratie naſchſüchtiges Kind Schwefelſäure und ſtarb daran. Nähere in motgiger Nummer.

mehren ſich von Tag zu Tag. Auch in Braun In Oberwieſenthal ſind am Morgen des 9n ſchweig hat ſich er wen Zwecke ein Verein vorigen Montags S ſtark bewohnte Häuſer abge wir ne e wen e vor e
immer Auf n Arbeitgebern gebildet unb jedes Mitglied ver brannt, wobei 30 Familien ihre ganze Habe ver eder que etnen ewigen Blatt ent

h ſihtet, ſogtaldemokratiſche Agitatoren (eſert de e e e a n nommene Notiz in welcher als Dichter des be
pittig d es nach dem Dienſtsertrage möglich iſt aus Zſchopaun 4 Häuſer e Am 8. d. Mhhnnten Liebes Als die Huſſiten zogenJ Jene Fem Geſchäfte zu entlaſſen ferner ſind aus den ereignete ſich auf dem Bahnhofe in Torgau der er Naumburg Schul ge Oelthſch be

S
S S S

andern Dteaus, Werkſtätten und Arbeitsplätzen diejenigen Unglücksfall, daß der daſelbſt mit der Reparaturglich i Damen und beſter zu e e in Zu des Ladekrahns beſchäftigte Schloſſer Wenzel aus e e e
eöfut. inſt ſogialdemokratiſche Verſammlungen oder Lo Kotthus von dem Krahn zur Erde ſtürzte und enerkene wehes Ledes ha ſt nen An liteM käle heſuchen, durch Zahlung von Beitragen ſich ſich dabei einen Schädelbruch zuzog, der ſeinen Tod rariſchet Strele geſchwebt, welcher du h be ſeh

z 7 h i 8 2 J e ebis t beſer Partei bekennen e. Jedes Mitglied iſt zur Folge hatte. Im ſchweinitzer Kreiſe iſt gende Mittheilung, n welcher uns Herr Re

ichtet fur ſie ſe it vielf ſeck 1d, namentlich Sgen n Wpflichtet, für ſich und ſeinen eſammten Bedarf letzterer Zeit vielfach falſch es Ge namentlichen In ine Keferungen n e Art von ſozial- Thalerſtücke, neuerdings auch ein falſches Zwei ne e e ne n
n e Wokratiſchen Induſtriellen, Handeltreibenden, Hand martkſtück d e en v e liegt ſelbe antee
un de n lein c. zu beziehen. Ebenſo haben ſich in der Verdacht nahe, daß das ſalſche eld entweder eihr ab die G Gera 52 d er n geeinigt und im gedachten Kreiſe verfertigt oder dorthin abſtcht. e e e e le n

g. n e Arbeiter eine Erklärung gerichtet, worin lich zur Verausgabung geſchafft wird. In Lieder die Notig: „Das Lied Die Huſſiten vor
er e en daß ſie in ihren Fabriken und Sprotten bei Eilenburg erſchoß ein junger Mann Naumburg wird in vielen Sammlungen einem Herrn



Seifert zugeſchrieben, der wahre Verfaſſer iſt aber
SchultzeDelitzſch.“ Letzteres erlaube ich mir zu
beſtreiten. Etwa 1856 war ich in Poſen in einer
Herrengeſellſchaft, in welcher auf Aufforderung der
ebenfalls anweſende, ſeit längerer Zeit verſtorbene Re
gierungsrath Seyfferth (ſo ſchrieb er ſich, nicht
Seifert) erzählte, daß er als Referendarius in Naum
burg das Gedicht „Die Huſſiten vor Naumburg“ ver
faßt, daß er es ſeinen Collegen vorgeleſen habe und
beſchloſſen worden ſei, es auf einen großen Bogen zu
ſchreiben und beim Kirſchfeſt an das Zelt der Referen
darien zu ſchlagen, daß es hier den Unwillen einiger
Bürger und damit großen Skandal erregt habe, ſogar
angezündet und uur mit Mühe gerettet ſei, daß er
zu ſeinem Schrecken am andern Tage vor den Ober
landesgerichtspräſidenten beſchieden ſei, dieſer aber die
Sache humoriſtiſch aufgefaßt und ihn nur, weil er in
Naumburg ſeines Lebens nicht ſicher ſei, auf längere
Zeit an eine Gerichtscommiſſton zur Vertretung eines
Actuars mit 20 Sgr. Diäten geſendet und er dies als
eine wahre Erlöſung aus ſeiner damaligen Geldver
legenheit angeſehen habe. Hier iſt mir von einem
ehemaligen Naumburger Referendarius erzählt worden,
daß der Bogen mit dem Gedicht noch in Naumburg

Bürger hatten erkennen wollen, den Grund zu dem
entſtandenen Crawall gegeben hätten. Bei der über
allen Zweifel erhabenen Glaubwürdigkeit des Regie
rungsrath Seyfferth dürfte alſo die Autorſchaft des
Herrn Schultze Delitzſch nicht aufrecht erhalten werden

können.“ e eWir ſprechen hiermit Herrn Negierungsrath
Gersdorf für ſeine ſo freundliche und intereſſante
Aufklärung unſern verbindlichſten Dank aus und
erlauben uns zur Verſtärkung der Glaubwürdigkeit
derſelben noch anzuführen, daß wir früher ſchon
von der Autorſchaft des damaligen Referendars
Herrn Seyfferth geleſen haben, jedoch nicht in
einer ſo ausführlichen und überzeugenden Darſtel
lung, wie wir ſie in Gegenwärtigein dem Herrn
Einſender verdanken.

Die Seenprinzeſſin.
Roman.

(Fortſetzung.)

er laut dem im Schatten ſtehenden Wüſtling zu
„Was wollen Sie von dieſer Dame, entfernen

Sie ſich augenblicklich, oder ich werde Jhnen Füße
machen

Bei dem Klange dieſer Stimme ſchlug Schmuh
plötzlich ein helles Gelächter auf und rief:

„Aber Herr Graf von Mentzdorff,

Jhrer Freunde
„Sie, Herr Schmuhl?“ entgegnete der Prem

lieutenant Graf Mentzdorff der geneigte Leſer
er

noch nicht vergeſſen in ſehr kühlein, gedehntem
Done, Sie

„Ja wohl, ich!“

ſagen, was ſie init dieſer Dame vorhatten
Auf eine ſolche direkte Frage war nun der junge

Weile in die Dunkelheit,
wort gab

„Jch bot derſelben meinen Wagen an.“

bevor er zur Ant

mir geſtatten, die Begleitung derſelben zu über
nehmen, wenn dieſelbe anders der Dame ſelbſt er
wünſcht iſt.“

„Herr Graf!“
„Herr Schmuhl?“
Vor der eigenthümlichen Betonung, mit welcher

junge Mann die Segel und ſchwieg.

noch immer ſeinen Arm feſt umklammert hielt:
„Wohin ſoll ich Sie führen
Sie zog ihn haſtig einige Schritte mit ſich, um

aus der Nähe des Junden zu kommen.
Sie befanden ſich unter einer Laterne, welche ihr

trübes Licht kaum drei Schritte weit auf die ein
ſame Straße warf.

Das Tuch, in welches ſte ſich gehüllt, war ihr
in den Nacken gefallen, ſo daß das Acht grell

einer belebten
ſeiner Equipage war nichts mehr zu ſehen.

hat denſelben aus dem erſten Kapitel her wohl

„Darf ich Sie dann vielleicht bitten, mir zu
das lange vorbereitete Stück ſelbſt,
mehr, und

Mann nicht vorbereitet und er ſtarrte erſt eine der Be
Gerücht verbreitet hatte,
Darſtellerin der Feenprinzeſſin ein Wunder an
Schönheit und Anmuth gewonnen.

„Nun, da dieſelbe von Jhrem Anerbieten keinen
Gebrauch machen zu wollen ſcheint, ſo werden Sie begann.

lich um denſelben, denn es
ſpieler, welche es jeden Abend
Akt ſollten die Elfen,
ihnen die Prinzeſſin auftreten.

der Offizier ſeinen Namen ausſprach, ſtrich der

hafteten wie gefeſſelt auf dieſem wunderbar ſchönen
Geſicht.

Sie bemerkte es und erröthete.
Sie erröthete noch mehr, als ſie in dieſe männ

lich ſchönen, wenngleich etwas bleichen Züge, in
dieſe ernſten braunen Augen blickte, welche mit
dem Ausdrucke der Bewunderung auf den hrigen
ruhten.

„Wohin darf ich Sie führen fragte der Graf
noch einmal.

Sie erzitterte leicht beim Klange ſeiner Stimme
und es überkam ſie ein Gefühl, als ſtände ſie
unter einem Banne, welchem ſie ſich mit Gewalt
entziehen müſſe.

„IJch danke Jhnen, ich bin gleich zu Hauſe.“
Der Graf fühlte plötzlich den feſten Druck einer

kleinen Hand und dann hatte ſie ſich losgeriſſen
und eilte die Straße hinunter.

Es war ihm, als habe ſie ſich noch einmal
exiſtire und daß nicht deſſen Jnhalt, ſondern die um Umgeblickt, ehe ſte ſeinem Auge entſchwunden.
daſſelbe gezeichneten Carricaturen, in denen ſich einige Nachdenklich ging er zurück und wandte ſich

Straße zu. Von Schmuhl und

RNeuntes Kapitel.
Die Feenprinzeſſin.

Das Theater war außerordentlich brillant er
leuchtet. An der Kaſſe drängten ſich die Menſchen
und bedauernd mußte ihnen der Billeteur mit
theilen, daß das Haus ausverkauft und kein Platz
mehr zu haben ſei.

Drinnen ſaß Mann an Mann, das Parquet,
die Logen, alles gefüllt, auf der Gallerie und im
Stehparterre konnte kein Apfel mehr zur Erde.

Das neue Ausſtattungsſtück ſollte zum erſten
Male über die Bretter gehen.

Nur eine einzige Loge war nicht ganz beſetzt,
die der Familie Schmuhl. Nur Herr Max nahm
einen Platz in derſelben ein, denn ſeine Mutter
und ſeine Schweſtern waren am Abende vorher in

Begleitung des Baron Stolberg nach Italien ab
„Aha, ich verſtehe!“ murmelte dieſer, dann rief gereiſt, und Herr Schmuhl senior

ſelten in das Theater.
Derſelbe war in den letzten Tagen förmlich mit

der Hetzpeitſche hinter den Damen hergeweſen, und

ging nur ſehr

hatte ſelbſt dein Baron mit ſeinem Drängen kaum
Zeit gela
Tagen in die

ſeit wann
miſchen Sie ſich denn in die kleinen Amüſements Abends mit

welches

ſſen, eine nothwendige Reiſe von einigen
Provinz zu machen. Geſtern Mittag
erſt zurückgekehrt und ſchon gleich
den Damen nach München, über

ſie zu reiſen ſich entſchloſſen hatten, mit
dem Courierzuge abgereiſt.

Die Ouvertüre begann.
So hübſch und friſch die von Bigl geſchriebene

war derſelbe

Muſik war, Niemand hörte auf dieſelbe, Alles er
wartete voller Spannung das Aufziehen des Vor
hanges.

Rechtfertigte ſich dieſe Ei wartung ſchon durch
ſo noch weit

namentlich unter dem männlichen Theil
ſucher, durch den Umſtand, daß ſich das

der Director habe für die

Endlich hob ſich der Vorhang. Der erſte Akt

Allein das Publikum kümmerte ſich nicht ſonder
ſah nur die Schau

ſah, erſt im zweiten
Geiſter und Feen und mit

Auch der zweite Akt begann.
Eine ſanfte Muſtk, nur vom Streichquartett

des Orcheſters pianiſſtimo ausgeführt, leitete den
Graf Mentzdorff kümmerte ſich denn auch nicht ſelben ein.

weiter um ihn, ſondern ſagte zu Anng, e Noch ſchwächer ſpielten die Jnſtrumente, und
intonirten ein Schlummerlied, dann ging der Vor

hang in die Höhe. dlautloſe Stille war im Publikum eingeEine
treten.

Dann aber unterbrach ein bewunderungsvolles
„Ah!“ dieſelbe.

Die Scenerie ſtellte eine wilDie Scene de Felsgegend dar.Hohe, finſtere Tannen beſch atteten den Hinterihr grund.
Profil beleuchtete.

Der Schritt des Offiziers ſtockte, ſeine Blicke ab,
Nach vorne hin ſielen die Felſen weniger ſchroff

einem eine ſtlberklare Quelle entſprang, lag ein
kleiner reizender Grasfleck, eine Schweigermatte en
miniature-

Auf dem ſchwellenden, grünen Raſenpolſter ruht
das Köpfchen auf die untergelegten Arme gebettet
ein überirdiſch ſchönes Weſen in tiefem Schlumm

Anna, die Feenprinzeſſin.
Dem „Ah!“ folgte wieder die tiefſte Stille, das

Publikum genoß lautlos dieſen überwältigenten
Anblick.

Der Kapellmeiſter ertheilte den Muſikern einc

tragend und den Genuß demſelben verlängernd.
Jetzt erſchienen auf der Bühne drei Zwerge.

Sie ſuchten zwiſchen den Felſen umher,

trugen ſie, die noch
fangen war, hinweg.

Jetzt erſt regte es ſich im Publikum,

konnte.

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.
(Drei Mark für ein Haus.) In Berlin wurde in

einem Subhaſtationstermin ein Haus in der Breslauer
Straße zu einem Alleingebot von 3 Mark losgeſchlagen;
der Käufer hatte eine T. Hypothek von 45,000 Mark
darauf.

(Chineſiſche Miniſter Verantwortlichkeit Das
Reich der chineſiſchen Tuſche und des DrachenOrdens be
ſchämt den geſammten Weſten. Man wird an das
„Lügenmärchen“ Robert Prutz erinnert der einmal
einen fremden Berg hinaufſchreitet, in ein fremdes Land
geräth und hier allerhand fabelhafte Sachen ſieht: einen
Staat ohne Soldaten, einen Fiskus ohne Steuern, end
lich Miniſter mit voller Verantwortlichkeit. Jetzt bringt
der neueſte Steamer aus China eine ſolche merkwürdige
Nachricht. Wie nämlich das „Pekinger Staats-Journal“
meldet, wurde auf Befehl der beiden Kaiſerinnen der
Reichs Regent von China, Prinz Kung, vor ein Gerichts
tribunal geſtellt, weil er nicht jene Maßnahmen er
griffen hakte, welche geeignet geweſen wären, die jetzt in
China herrſchende Hungersnoth zu bekämpfen. Die
andern Staatsminiſter wurden wieder dem Züchtigungs
tribunale, bei welchem das Bambusrohr eine wichtige
Rolle ſpielt, übergeben und ihres Adels verluſtig erklärt.
r Aemter dürfen ſie jedoch Alle insgeſammt beibe
halten.

(Dauerhafte Schminke.) Nicht geringe Heiterkeit
erregten am Montag in Karlsbad über fünfzig gefärbte
Geſichter, welche zumeiſt der arbeitenden Klaſſe ange
hörten. Wie man erfährt, ſtammen ſelbe von der
Statiſterie der Sonntags zur Aufführung gebrachten
Operette „Indigo“, wobei eine mit Anilin gemiſchte
Schminke in Verwendung gebracht wurde ſo daß die
armen Opfer trotz des Waſchens und Reibens als „Jn
dianer“ auch bei Tage herumlaufen müſſen, bis die
Alles heilende Zeit ſie wieder zu Europäern ſtempelt.

Garmonie der Behörden Jm geſegneten Ungarn
ſcheinen doch noch theilweiſe recht nette Zuſtände zu
herrſchen, wenn anders ein dem „Egehtertes“ aus
SzekelyUdvarhely zugegangenes, freilich auch von an
derer Seite beſtätigtes Telegramm vom 2. d. M. die
Wahrheit ſpricht. Daſſelbe lautet nämlich „Oberſtlieu
tenant Deniſch hat der Patrouille den Befehl ertheilt,
unſern PolizeiHauptmann, der einige in der Nacht
excedieende Soldaten verhaften ließ, zu ergreifen und
niederzuſtechen (12). In Folge dieſes Befehls ſucht das
Militär ſchon rei Nächte hindurch den Polizei Haupt
mann. Die Bürgerſchaft iſt über dieſen Fall im höchſten
Grade erregt; ein blutiger Eonſtikt iſt ſtündlich zu be
fürchten.“

Die größte Prinzeſſin auf Erden) iſt die Kron
prinzeſſin von Dänemark,
gemeſſen ſechs Fuß und zwei Zoll beträgt. Dabei macht
ihr der Tanz großes Vergnügen, da ſie aber nichts mehr
fürchtet, als Heiterkeit von einet für ſie nicht ſchmeichel
haften Art zu erregen,
ar haben, der ihr an Größe nicht mindeſtens gleich
mmt.

m

und zwiſchen zwei mächtigen Blöcken, deren
Redaction und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Druck von Hellig Rößner in Merſeburg.

Wink, ſie begannen die melodramatiſche Weiſe von

v inher, und alsſte die Prinzeſſin gefunden, hoben ſie ſie auf und
immer vom Schlummer be

Einraſender Applaus entſtand, und dreimal mußten
die kleinen Männer mit ihrer ſüßen Laſt zurück
kehren, ehe das Stück ſeinen Fortgang nehmen S
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Zu Tode gerächt.
Kriminal Novelle von Adolph Reichner.

(Fortſetzung.)

Schrei de

i ruhig gefragt
Wie, Ariſtides Kennen Sie mich nicht

er Gaukler ſchaute in das ſich ihm zukehrende Geſicht mit den
ahlt edlen Zügen, er erkannte die mandelförmigen dunkeln Augen, die

ſo le und herriſch auf ihm ruhten, und antwortete dann
So iſt s wirklich Wahrheit? Miß Ellen hier und v welche

n

Schande
Der arme Mann knickte ordentlich zuſammen vor Scham, ſich in

ſolchem Zuſtande aufgefunden zu ſehen.
Aber Miß Ellen kam dem Seide des Gedemüthigten zu Hilfe,

indem ſie ihm mit einer Freundlichkeit, die ſie unter anderen Verhält
miſſen ſicher nicht an den Tag gelegt hätte, zuſprach und die Verſiche
rung ertheilte, daß ihm nach Möglichkeit beigeſtanden werden

zunächſt nur gekSie ſei, lautete ihre Mittheilung,
darlber Auskunft zu verſchaffen, was vonnöthen ſei,
herzuſenden.

Wenn dieſe Sendungen jederzeit im Namen der Comteſſe Kon
ſanze gemacht werden,“ fuhr ſie ſort, „ſo mögen Sie daraus abnehmen,

h h perſönlich dabei gang und gar aus dem Spiele zu bleiben
wünſchen muß.“

n dem alten Kunſtreiter rührte ſich der ehemalige Employé der
glänzenden hauptſtädtiſchen Cirkusgeſellſchaften eines Renz oder Carré;
et glaubte eine jener in deren Chronik nicht ſeltenen Myſterien vor
ſih un haben und verſetzte mit dem ganzen Auſgebot von Chevalerie,

z worüber er zu verfügen vermochte
„Seien Sie überzeugt, Miß Ellen, daß Ariſtides nicht verlernt

hat als Gentleman zu handeln. Nur die Deutſchen geſtatten ſich, eine
Dame zu erkennen, ohne von ihr die Erlaubniß hiezu er

a haben. Sie wiſſen ja, Miß Ellen, daß man bei unſ
n cher Nationalität etwas annimmt.

ehe Die Angeredete ließ ſich damals auf weitere Auseinanderſetzungen
u nicht ein, ſondern ermahnte den ſich ebenſo ſchnell wieder aufrichtenden, als

vorhin ſchnell niedergedrückt geweſenen Gaukler, die engliſche Bezeich
ind Miß Ellen für künftig zu vergeſſen und ſich ihren Geſchlechts
nen Fräulein Norwihe zu merken. Dann ging ſie unter
Anhreden, bald wieder zu kommen, indem ſie dem zurückbleibenden
tiſtides anempfahl, ſeine Frau von dem ihr bevorſtehenden Wiederſehen

borſorgüch zu unterrichten, damit ſie nicht darunter leide.
t Das tragiſche Ende des Grafen Roman hatte zwar m
nahme auf die Bedürfniſſe der Gauklerfamilie hint

aber den perſönlichen Verkehr ſehr beeinträchtigt,
jehem erſten Beſuche Fräulein Norwitz erſt ein einziges
e Backhaus erſchienen war; das war am Todestage ſelber gegen

nd geweſen. Wir ſind davon aus dem Geſpräche beim Thee im

ſprach wieder vor,
de beſand, der ihr

Adetens

ehe EShhloſſe unterrichtet.
Heute endlich erfüllte ſie ihr Verſprechen und

n üachdem auch die Wöchnerin ſich in einem Zuſtan
üſſtattete, Antheil an dem Beſuche zu nehmen.

10
ler Als Miß Ellen in das Backhaus trat, wurde ſie von dem Gauk
wch und deſſen Frau ehrerbietig begrüßt. Bald entwickelte ſich ein

haftes Geſpräch, das weit in die Vergangenheit zurückführte.
veh „Seit Jahren habe ich nicht mehr mit ſo viel Vergnügen von der

hangenen Zeit geſprochen wie heute, warf endlich die Frau ein

S
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wärtigkeiten weit außerhalb ſeines eigenen Jchs ſuchte. „Sie habenja ſelber ſchon vielfach Gelegenheit gehabt die Wandelb
Künſtlergeſchicke zu beobachten, Miß Ellen, Fräulein Norwitz wollt

Nachdruck verboten.)

Bei dem plötzlichen Erſcheinen der jungen Dame hatte Ariſtides einen
r Ueberraſchung kaum unterdrücken können im nächſten Augen

pehttt 9 le erſaßte ihn der Gedanke: ich bin ein Narr, wie ſollte denn
Uber die eingetretene Dame hatte ſich vor ihn hingeſtellt und ihn

ommen, um ſich
um es in Bälde

erem Metier von

Mal ſehr flüchtig

S S e G d g

arkeit der

n.“Auf dieſes Thema nicht weiter eingehend, erwiederte das Fräulein:
„Regen und Sonnenſchein wechſeln ja in jedes Menſchen Leben.
Das wohl, mein Fräulein bemerkte Ariſtides, „aber bei uns

war's kein Regen, der uns durchnäßte, ſondern ein Wolkenbruch.
Doch Sie ſind jedenfalls nicht deshalb aus dem ſchönen Schloß
heraus gekommen, um unſere Jeremiaden mit anzuhören, durch die wir
Ihnen um ſo undankbarer erſcheinen müſſen, als wir ja durch Jhre
Vorſorge ſo reichlich mit allem Nöthigen verſehen wurden.

„Ja, das iſt wahr,“ beſtätigte die Frau, „die alte Zuſammen
gehörigkeit hat ſich bei Ihnen wieder glänzend erprobt.“

„Meine liebe Philleas verſetzte der Gatte mit einem Anflug
von Galanterie, welche die darin enthaltene Zurechtweiſung verſüßen
ſollte, „Du ſchließeſt doch ein wenig gar zu einſeitig. Fräulein Nor
witz, unſere vortreffliche Gönnerin, hat auch in der neuen Sphäre in
die ſie getreten iſt, das theilnehmende Künſtlergemüth ſich bewahrt;
aber von einer Zuſammengehörigkeit mit uns kann die Rede nicht mehr
ſein, ja im Grunde genommen war davon überhaupt nie die Sprache,
da das Fräulein damals noch Miß Ellen ſehr zum Leidweſen
ihres Onkels ſich nicht entſchließen konnte, ſich der Kunſt zu widmen.
Ach, Fräulein Sie wären gewiß eine der größten Künſtlerinnen ge

wordenGlauben Sie?“ ſprach Ellen zerſtreut.
„Jch bin davon ſo feſt überzeugt, wie davon daß ich keine Aus

ſicht mehr habe, ein Petropolis zu werden. Welche günſtigen Vorbe
dingungen kamen Jhnen zu Hilfe? Die Nichte eines ſo angeſehenen
Direktors, wie Violet, ſo ſchön und grazibs nun, ich will nicht ſo
dreiſt ſein Jhnen Komplimente zu machen, obwohl ſie nur die Wahr
heit ausſprächen; meine gute Philleas wird zugeben müſſen daß ſie
mehr als einmal eiferſüchtig war wenn ich ihr von dem bezaubernden
Eindrucke Jhrer Erſcheinung ſprach die beſten Vorbilder treffliche
Pferde, reiche geſchmackvolle Koſtüme, keine Kabalen, Freibillete in
ungezählter Menge ach, ein halbes Jahr nach Jhrem erſten Auf
reten in der Manege wäre der Stern von Madame Lejar erblichen.
Statt deſſen aber kam der Abend mit dem erſten Auftreten von Miß

Ellen„Miß Ellen aber fehlte,“ ergänzte Fräulein Norwitz, „ſie iſt auch
ſeitdem nicht mehr aufgetaucht; vermuthlich iſt ſie geſtorben.

„Wenn Sie ſo meinen gab der Gaukler nach, „ſo iſt ſie freilich todt.“
Sprechen wir nicht weiter mehr davon,“ entſchied Fräulein Nor

witz, „unterhalten wir uns lieber von etwas Anderem, Beſſerem.“
„O, bikte, bitte von etwas Beſſerem iſt nicht möglich,“ wehrte

der etwas ungelenk galante Ariſtides ab.
„Wie lange, meine Liebe fragte Ellen, ſich an die Frau wendend,

„glauben Sie, daß Sie noch der Ruhe bedürfen werden, ehe Sie dieſen

Aufenthaltsort verlaſſen können
Die beiden Gatten ſahen ſich verdutzt an.
Ich ſehe nämlich voraus fuhr Ellen fort, „daß Sie ſelbſt ſich

hinwegſehnen aus einer Umgebung, welche für einen längeren Aufent

halt wenig Einladendes bietet.
„Jn Rückſicht auf das Beſinden meiner Frau kann ich leider den

Zeitpunkt unſerer Abreiſe nicht ſchon auf morgen feſtſetzen, wie ich ſonſt
wohl gerne thäte erklärte Ariſtides etwas froſtig; er faßte Ellens
Worte in dem Sinne auf, als ob ſie ihm zu verſtehen geben ſollten,

er ſei überflüſſig.„Da es Sie, wie ich recht wohl begreife, drängt, von hier loszu
kommen, ſo müſſen wir denn doch auch ſchleunigſt überlegen, was dann
für Sie zu thun ſei. Nicht wahr Bedenken Sie, daß die ungünſtige
Jahreszeit vor der Thüre iſt, daß Sie für eine der Schonung bedürf

d ein kleines, ſehr auf Sorgfalt angewieſenes Kind Rück

als die Unterhaltu Sng zu ſtock „wenn ich ſonſt Jhrer edachte, tige Frau unet n ſicht zu nehmen haben und daß es deshalb wohl überlegt werden darf,
Mſchah es immer mit Schmerz
wie „Ja, ja, Künſtlers Erdenwallen verſehte Herr Ariſtides der

alle Leidensgenoſſen ſeiner Kategorie die Urſachen aller Wider

ob Sie ſich abermals dem trügeriſchen Wanderleben des Künſtlers hin

geben ſollen.“
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„Ach, Fräulein erwiederte der Gaukler, während ſeiner Frau
bei dem Gedanken an die kommende Ungewißheit die Augen ſich feuch
teken, ich will s Jhnen geſtehen daß ich ſchon oft den Wunſch hatte,
mein Handwerkszeug verbrennen und mich in die letzte Hukte eines
Dorfes zurückziehen zu können um in Ruhe über unſer verpfuſchtes
Leben nachzudenken. Aber nicht einmal zu dieſer beſcheidenen Glück
ſeligkeit konnte ich gelangen. Jch wäre gerne bereit geweſen, alle
Dienſtarbeit zu leiſten aber wer mochte den „Komödianten“
Vngen? Ob ich will oder nicht, wir müſſen wandern wie der ewige
Jude.“T „Weil Sie niemals den Gaukler abzulegen vermochten erklärte

Fräulein Norwitz. Sie haben immer darauf gewartet, daß Jemand
komme, der Jhnen den reiſenden Künſtler ausziehe, ſtatt daß Sie ihn
ſelber von ſich geworfen hätten

„Wie hätte ich das gekonnt?“ entgegnete Ariſtides. „Wenn ich
einmal S Tag keine Einnahme machte, ſo hatten wir am folgenden
die Noth.“

„Jch will Jhnen die Hand bieten dazu,“ ſprach Ellen.

n

I

„Es fragt ſich nur, ob Sie mir für die nächſte Zukunft Jhr Geſchick
anvertrauen wollen ?2“

„Gewiß, gewiß, betheuerten die beiden Gatten

ſprechen entſchied Ellen, indem ſie von dem einzigen Holzſtuhle, der
vorhanden war aufſtand, bis dahin glaube ich Jhnen empfehlen zu
dürfen, daß der Inhalt unſerer Unterredung

Unter uns bleibe?“ verſicherte Ariſtides, noch ehe das Fräulein
ältsgeſprochen. Künſtlerparole!“

Noch ehe aber Fräulein Norwitz ſich zu entfernen vermochte, ent
ſtand außen an der ſchlecht verwahrten Thüre der Hütte ein Geräuſch,
das darauf zu deuten ſchien, daß Jemand der den Mechanismus des
primitiven Balkenverſchluſſes micht kenne, Eintritt verlange. Herr Ariſtides
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rung zum Backhauſe an,
und der Exkunſtreiter

be ſich genöthigt geſehen,„So werden wir in den nächſten Tagen das Ausführlichere be Kerzen anzuzünden.

jahend erwiederte,

witz zog ſich ſo

Be

Die beiden Gatten äußerken zu gleicher Zeit Ausrufe des Er de nen

ſtaunens und der Befriedigung. n n n„Verſtehen wir uns recht verſetzte das Fräulein Sie dürfen n ar tele m
mich nicht danach beurtheilen wie Sie mich hier getroffen haben in an war v
einem ſchönen, großen Schloſſe wohnend, ſcheinbar über bedeutende e z
Mittel gebietend. Ich bin durchaus nicht wohlhabend, und ebenſo bin ler in n
ich ohne Einfluß. Meine Stellung iſt eine ſehr veſcheidene und diſfee n ſithalt zu n
rirt, beim rechten Lichte beſehen, von einer dienenden nur durch den wen ſein würde
Mangel an herriſchem Auftreten mir gegenüber Das Maß deſſen I wem habe
was ich zu Jhrem bürgerlichen Fortkommen beitragen kann, iſt alſo nut der dazu
nur ein beſchränktes, aber indem ich dieſe Eröffnung voraus ſchice, n z lrümmen
um ſpäteren Enttänſchungen vorzubeugen, füge ich bet, daß ich das m echten ehe
Mögliche mit aller Bereitwilligkeit bieten

Sie ſind ein Engel des Himmels betheuerte die Frau,
„Und ich hoffe mit Zuverſicht, daß Sie mir Gelegenheit geben

Jhnen jetzt oder ſpäter meine Dankbarkeit zu beweiſen ſprach Art
ki

„Das wird ſich ſchon finden meinte Fräulein Norwitz nickend S

es war alſo inzwiſchen längſt Abend geworden
hatte während der Anweſenheit ſeines Gaſtes
eine von den ihm aus dem Schloſſe geſchickten

Als Fräulein Norwitz ſeinen fragenden Blick be
nahm er das brennende Licht und ging damit gegen

en Eingang der Hütte, hinausrufend:
„Wer iſt hier
ZAufgemacht!“ rief eine befehlende Stimme von außen e

u V n kgJräulein Norwitz winkte dem Gaukler zu, er möge gehorchen, und n hin m
dieſer ließ einen ihm fremden Herrn eintreten, der es nicht für noth nd et
wendig hielt, zu grüßen, als er eingelaſſen worden war.

Es war Herr Schwarzer, der Domänendirektor. Fräulein Nor Akaienheg
weit nach der einen Ecke des Gemaches zurück, daß ſie vſeenerbat ſich in einem raſchen Blicke von ſeinem Gaſte Verhaltungsordre, von dem Angekommenen nicht allſogleich bemerkt wurde n d berei

was er zu thun habe ob er öffnen oder den Störer abweiſe ſolle. Wie lange ſoll n eng dieſe Wirthſchaft hier noch nie
Man erinnert ſich, daß die ausführlich mitgetheilte Unterhaltung dauern begann Schwarzer mit der ganzen Rohheit eines empor Wage u loſe

zwiſchen dem Grafen und Ellen beim Beginne der hereinbrechenden gekommenen Schreibers, der ſich einen armen Teufel gegenüber in r Dnn den
Dämmerung ſtattgefunden hatte. Er ſt nachher trat Ellen ihre Wande einer geſicherten Silnation weiß. ſt n ihendire
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In Ariſtides wallte der Künſtlerſtolz auf; hatte er auch während

der Epoche ſeiner Heruntergekommenheit in Gemeinſchaft mit ſeiner
Frau gar viele Demüthigungen ertragen müſſen und ſchweigend hinge
ſommen, ſo war das Gefühl dafür in ihm doch nicht erſtorben und
hier in Gegenwart von Fräulein Norwitz machte es ſich nun um ſo

Ueberdem glaubte der Gaukler in Fräulein Norwitz
einen Rückhalt zu haben, ſo daß er couragirter, als ſonſt wohl der
Fall geweſen ſein würde, erwiederte:

Mit wem habe ich die Ehre zu ſprechen, mein Herr
Ein Blick, der dazu beſtimmt war, den armen Gaukler zum Wurm

ſammen zu krümmen, ſiel aus Schwarzer's Augen auf den Fragen-
den und gleichzeitig erhielt er die Antwort:

„Schlimm genug, daß Sie bis jetzt verſäumt haben, ſich mir vor
ſtellig zu machen Jch bin der Domänendirektor.“

„Alſo nicht der Graf?“ überlegte Ariſtides bei ſich, „nun kann
ich den Frechen ablaufen laſſen.

„Wenn ich,“ ſprach der Gaukler laut und mit hervorgekehrtem
Spotte, „mich entſchließen ſollte, hier eine Produktion zu veranſtalten,
mein Herr, ſo würde ich zuverläſſig nicht ermangelt haben, mich bei
Ihnen einzufinden, ſo aber hatte ich bis jetzt noch keine Veranlaſſung.“

„Jch glaube, man erlaubt ſich vorlaut zu ſein blies Schwarzer
ſich auf, indem er die Stimme zu gebieteriſchem Klange erhob.

„Und ich glaube, man erlaubt ſich laut zu ſein entgegnete ihm
kampfluſtig der Gaukler. „Ich ſinde das ſehr unpaſſend in Gegenwart

Eine Fiſchotter bei der Mahlzeit. (S. 108.)

äner kranken Frau, namentlich, nachdem Sie wiſſen müſſen, daß dieſe
an ſogar gewürdigt iſt, von Seite der hochgräſlichen Familie Theil

lahme zu empfangen.“
„WMacht Bettelbrod ſo ſtolz?“ höhnte Schwarzer.
Macht Lakaienbrod ſo ſreche“ entgegnete Axiſtides, der Hieb um

v zu vergelten bereit war. Aber Fräulein Norwitz wollte den
Mat deſſen ſchließliche Geſtaltung nicht voraus zu ſehen war, nicht
ſa weiter ausarlen laſſen, ſondern krat aus ihrer Ecke vor und näherte
ich Schwarzer mit den Worten
g „Wrr Domänendirektor, wenn Jemand gefehlt hat ſo waren es
mteſſe Konſtanze und ich, daß wir Jhnen keine Mittheilung von
n machten, was mit Genehmigung Seiner Erlaucht geſchehen war.

Zum Verſtändniß muß eingeſchaltet werden, daß nach dem Auf
hören der bäuerlichen Unterthänigkeit faſt überall die in Regie der
Standesherrſchaften betriebenen Ortsgewerbe, wie Wirthſchaften, an
Pächter abgegeben wurden die zwar in ihrem Betriebe frei, dennoch
aber einer gewiſſen Oberaufſicht der verpachtenden Herrſchaft unterſtellt
waren. Der Domäuendirektor hatte ſonach als ſolcher allerdings die
Befugniß, ſich über die Verwendung des zu den Pachtobjekten des
Lindenwirths gehörigen Backhauſes zu informiren, da ja auch im Falle
einer Demolirung oder dergleichen die Wiederherſtellungspflicht der
Herrſchaft und nicht dem Pächter zugefallen ſein würde.

(Fortſetzung folgt.



Mannigfaltiges. (Nachdruc verboten
Das Spyitzenklöppeln im Erzgebirge. (Mit Bild S. 106.)

Spitzen oder Kanten aus Leinen und BaumwollenZwirn, aus Seide,
Wolle, Gold und Silberfäden ſind ein ünerläßliches Beiwerk jeder feinen
Frauentoilette und wurden ſchon im frühen Mittelalter auf mühſame Weiſe
durch Nadel und Flechtarbeit hergeſtellt, namentlich in Klöſtern. Da erfand
Barbara Uttmann, die Frau eines Bergherrn in Freiberg, um die Mitte des
16. Jahrhunderts ein einfacheres Verfahren zur Herſtellung dieſer zarten
Gebilde, nämlich das ſogenannte Spitzenklöppeln auf dem Flechtkiſſen,
eine ſtille, reinliche, ganz für die Frauenhand geſchaffene Arbeit, deren ſich
alsbald die Frauen aller Stände in Sachſen bemächtigten und deren Er
zeugniß immer allgemeiner für den Frauenputz begehrt wurde, ſo daß das
Spitzenklöppeln jetzt in dem armen ſächſiſch-böhmiſchen Erzgebirge durchſchnitt
lich 40,000 Perſonen weiblichen Geſchlechts beſchäftigt und ernährt und die
dort fabrizirten Spitzen von Annaberg, Schneeberg, Eibenſtock und Leipzig
aus durch die ganze Welt verführt werden und ſogar die Konkurrenz mit
den auf der Maſchine gefertigten Spitzen aushalten. Unſer Bild S. 106
zeigt eine Gruppe ſolcher fleißigen ſächſiſchen Spitzenklöpplerinnen.

Die Fiſchotter. (Mit Bild S. 107.) Die Fiſch oder Fluß
otter, die größte unſerer einheimiſchen Marderarten, iſt ebenſo gehaßt als
Raubthier, das unter den Fiſchen und Krebſen unſerer Gewäſſer große Ver
heerungen anrichtet, wie anderntheils geſchätzt um ihres ſchönen, koſtharen,
weichen und warmen Pelzes willen und darum der Gegenſtand emſigſter
Verfolgung unſerer Fiſcher und Jäger, ſo daß die Fiſchotter in ſtark be
ſiedelten Ländern ziemlich ſelten geworden iſt. Sie hält ſich in den hohlen
Ufern und Wehren größerer Flüſſe auf, ſteigt aber von da bei Ueberſchwem
mungen u. ſ. w. auch in die kleineren Flüß
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antwortete der Türke. „Unſere Religion gebietet uns, Leuten dieſer Art
nichts zu verweigern Leuten welcher Art fragte man erſtaunt. Je
nun,“ meinte der Kafitſchi, „habe ich denn nicht gleich geſehen wer dieſer
Fremde iſt?! Er thut, als ob er Niemand ſähe, redet laut mit ſich ſelbſt, kann
keinen Augenblick auf einem Fleck bleiben und geht in meinem Laden ſpa
zieren, indem er allerhand ſeltſame Geberden macht. Sebahan Allahl Man
ſieht ja wohl, daß er der Narr der Geſandtſchaft iſt
über dieſen naiven
dem er ſich gefallen laſſen mußle,
Geſandtſchaftsnarren nannte

chen und Bäche hinauf, namentlich wenn
dieſelben Forellen und Karpfen enthalten,
und kommt noch bis hoch in's Gebirge hin
auf vor. Ein ſchlaues liſtiges Thier von
außerordentlich feinen Sinnen und großer
Wildheit, iſt die Otter ſchwer zu jagen,
denn ſie taucht und ſchwimmt vortrefflich,
läuft aber nicht ſo gut und führt eine vor
wiegend nächkliche Lebensweiſe, weshalb
man ſie am beſten an ihren Aus und
Einſteige-Plätzen am Ufer mit eiſernen
Fallen fängt. Kleine Fiſche verzehrt ſie
ganz, von großen läßt ſie gewöhnlich Kopf
und Schuppen liegen und verräth dadurch
ihre Anweſenheit ſie verſchmäht aber auch
Mäuſe, Waſſerratten, Fröſche, Schlangen
und Waſſervögel nicht.

Ein Heldentod. Jn General von
Blaramberg's Erinnerungen wird eine Epi
ſode aus dem letzten ruſſiſchen Kriege im
Kaukaſus erzählt, die ein Seitenſtück zu der
vielbewunderten That der Spartaner in den
Thermopylen bildet. Ein Dorf der Tſche
tſchenzen, des tapferſten Gebirgsvolks, war
genommen. Nur noch in drei großen Ge
höften ſaßen Tſchetſchenzen, die, jede Gnade
verwerfend, ſich durch ein heftiges Büchſen
feuer vertheidigten. Mit Mühe gelang es
zwei Sapeuren, die Saklis anzuzünden.
Den Tſchetſchenzen blieb nichts übrig, als
ſich zu ergeben oder zu verbrennen. Ge
neral Wolchowsky bedauerte die tapferen
Männer und befahl ſeinem Dolmetſcher
einem alten Koſaken, ihnen den Vorſchlag
zu machen, daß ſie die Waffen niederlegten,

Frau: Ja, Arthur, ſich bin empört über Dein Benehmen gegen
mich auf dem geſtrigen Balle Du tangteſt nur mit allen möglichen jungen
Damen und mich, Deine Frau, forderteſt Du erſt ganz zuletzt auf!

Arthur: Ja, ſiehſt Du, mein Schatz, das macht nur, weil ich mir
das Beſte immer bis zuletzt aufhebe

wogegen er ihnen nicht allein das Leben,
ſondern auch ihre ſchleunige Auslieferung gegen ruſſiſche Gefangene zuſicherte.
Als der Koſak vortrat und den Tſchetſchenzen in ihrer Sprache zurief, daß er
mit ihnen reden ſolle, ſtellten ſie das Feuer ein. Die Krieger hörten den Vor
ſchlag aufmerkſam an, beriethen dann einige Minuten, dann trat ein halbnackter,
vom Rauch geſchwärzter Tſchetſchenze auf die Thürſchwelle und rief dem Dol
metſcher zu: Wir wollen keine Gnade nur eine Bitte haben wir an die Ruſſen.
Sie mögen unſeren Familien mittheilen, daß wir geſtorben ſind, wie wir gelebt
haben, keiner fremden Macht uns unterwerfend. Er trat zurück und das
Feuern aus den Schießſcharten begann von Neuem. Nun wurde befohlen,
die Saklis auch auf den anderen Seiten in Brand zu ſtecken. Die Sonne
ging unter, eine einzige rothe Flammenſäule erhellte das Gemälde des Un
tergangs und der Zerſtörung. Unerſchütterlich entſchloſſen zu ſterben, ſtimm
ten die Tſchetſchenzen ihren Todesgeſang an, der erſt laut, dann immer leiſer
aus den Flammen heraustönte, je nachdem die Zahl der Krieger ſich all
mählig verringerte. Nicht ein Einziger hatte ſich lebend ergeben, 72 Helden

ſtarben den Feuertod. Bl.Der Geſandtſchafts Narr. Jacques Delille, der berühmte
Verfaſſer von La pitié, Dithyrambe sur immortalite de Päame c.
geb. 1738, geſt. 1813, begleitete den Grafen Choiſeul-Gouffier auf deſſen
Geſandtſchaftsreiſe nach Konſtantinopel. Der Dichter war ein leidenſchaſt
licher Kaffeetrinker; ſeiner ſchwachen Augen wegen unterſagten ihm aber die
Aerzte den Kaffee, und der Geſandte, der des Dichters Leidenſchaft für den
braunen Trank kannte und ſeiner Enthaltſamkeit mißtraute, verbot ſeinem
Küchenperſonal, Herrn Delille Kaffee zu geben. Dieſer aber überredete einen
Kawaß, ihn älle Abend nach Galata zu einem Kaſitſchi zu führen. Die
geheimnißvollen Gänge des Dichters blieben dem um ihn beſorgten Ge
ſandten nicht lange verborgen und er ließ dem Kafitſchi ſagen er ſolle
Delille keinen Kaffee geben. Dieſem Gebot kann ich nicht nachkommen,

Niemand lachte
ben des Türken mehr, als der Dichter ſelbſt, trotzken daß man ihn ſeitdem im De den

Sp.die im Mittelalter

heimlich einſteckte-
ihn zu ſich rief und ſeine n e ver
langte, nahm der Kellner die Kreide und
ſchrieb auf: „Das und das ſo und ſo viel e.
und mit leiſer Stimme „einen ſil
bernen Löffel 25 fl., macht zuſammen
30 fl. iſt es ſo recht? Der Gaſt zahlte
ohne ein Wort zu erwiedern und ging. S

Nationale Anſchauung Bei der
Anweſenheit des Königs und der Königin
der Sandwichs Inſeln zu London wurden
ſie auch zu einem Pferdewettrennen ein
geladen Aber ſie lehnten es mit den Wor
ken ab „Es kann ja wohl nur ein Pferd

das erſte am Ziele ſein; und welches, das iſt uns ganz einerlei. S.

Pur ſelten pflegt im Tanz zu ſchweben,
Wer mit der Erſten wird benannt,
Doch mit der Zweiten iſt im Leben
Gewiß ſchon Jeder angerannt.

Auflöſung folgt in Nr. 28.

Charade.
Das Ganze läßt eh'r untergehen,
Was nur auf Erden groß und klein,
Als daß es ſollte zugeſtehen

i u ſein.Einmal auf falſchem Weg n Dank.

SilbenRäthſel.
Aus nachſtehenden 13 Silben ſind 6 Worte zu bilden, deren Anfangs e en

buchſtaben, von unten nach oben geleſen den Namen eines Königs der Jehtzeit un
des von ihm regierten Landes ergeben tur, ſach, las, ems, brei, at, ſa, e, ban, li, ba ro.

Eine orientaliſche Kopfbedeckung. 2) Ein Mädchenname. 3) Ein beruhmtes Bad,
H Eine Stadt im Elſaß. 5) Eine feuerflüſſige Maſſe. 6) Ein koſtbarer Kleiderſtoff

Auflöſung folgt in Nr. 28.

Auflöſungen von Nr. 26
der Charade: Hausehre; des Arithmogriphs: Oldenburg, Boulogne, Roggen,

Nebel, Neger, Burgund, Rubel, Gold, Oder, Elbe, Eber, Orgel.

Alle Rechte vorbehalten.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Schönlein

in Stuttgart.
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